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getan worden. So mußten unsere Errungenschaften als auch

der Schaden ihres etwaigen Verlustes im Stamm des aus-

ländischen Proletariates nachgerade unbekannt bleiben. Die be-

trächtliche Menge der sozialistischen und gewerkschaftlichen

Blätter blieb ungenutzt für die Sache der deutschen Republik

und ihre Arbeiterklasse. Für eine Sache aber, deren Güte oder

Dorteilhaftigkeit man nicht kennt, kann man sich natürlich auch

nicht begeistern, noch für chre Erhaltung eine Tat wagen.

Ungeachtet alles dessen wird man jetzt, bei der Ruhrbesetzung,

noch berechtigten Grund zu haben glauben, über Planlosigkeit

und Tatenlosigkeit der Internationale zu klagen. Dies ganz zu

widerlegen, dürfte seine Schwierigkeit haben. Doch wird es

ratsamer sein, an viel näherliegenden Stellen mit der

Klage zu beginnen. Und wenn bei diesen aller Klagegrund be-

seitigt ist, dann wäre vieles zur Förderung des Tatwillens der
ausländischen Gesinnungsgenossenschaft vollbracht.
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Die Erklärung der Regierung wird durch folgende Milieilung
des SPD. noch weiter beleuchtet:

»Die letzte Entgegnung ist weniger als Antwort auf die Rede

PcincareS zu betrachten, sondern von Herrn Helfferich souffliert

und von Cuno zur Beruhigung der narionalistischen Meute der

Leffentlichkeit übergeben . worden. Der deutschnationale

Privatsekretär des jetzigen Reichskanzlers wird hierbei sicherlich

wieder gute Dienste geleistet haben. Wir muffen jetzt mit aller

Entschiedenheit verlangen, daß mit dieser papierenen Konzessions-

politik im Innern, die Deutschlands Jntereffcn im Ausland schwer

schädigt, endlich Schluß gemacht wird. Wie lange läßt sich

der Reichstag, die parlamentarische Vertretung

des deutschen Volkes, dieses Durcheinander noch
länger gefallen?"
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Wie die Franzose» das Gstener Kiutdad
bemänteln.

Von den Pariser amtlichen Stellen wich über die blutige»
Zwischenfälle in Essen folgende Darstellung gegeben:

„Während eines Besuches in den Egener Kruppwerken wurde
eine französische Abteilung von Arbeitern der Krupp»

MastutdieJnleritaUouale?
Von Fritz Kummer.

werke angegriffen. Man ließ heißen Dampf gegen Lie
Franzosen ausstrümen und bedrohte sie mit Revolvern. Tie fran ¬
zösischen Solüaren feuerten nach der üblichen Warnung zunächst in
die Luft, sahen sich dann pbet gezwungen, auf die Arbeiier zu
schießen. Fünf oder sechs Deutsche wurden getötet und etwa 30 ver-
wundet. Der zweite Zwischenfall ereignet« sich während ter Fahrt
eines fran ösischen Militärautomobils Lurch die Stadt Essen. Das
Automobil wurde von Ler Menge angehalten; die Insassen, zwei

.französische „Konlrolleure", wurden in eine Fabrik geführt und
mißhandelt. Der eine erlitt dabei Verletzungen, währcnü es dem
andern möglich war, zu flüchten."

Diese Darstellung französischer amtlicher Stellen ist, wie der
SPD. sagt, in ihrem wesentlichen Teil erlogen. Zunächst handelte
es sich nicht um einen „Besuch", sondern um einen Einbruch in-
friedliches Arbeitsgelände, um iori den unzähligen Diebstäh-en der
Äesatzungsarmee einen weiteren hinzuzufügren. Die ganze Art der
hierbei gezeigten Vcwgehens läßt darauf schließen, daß man den
blutigen Zwischenfall gesucht hat. WohrheüSwidrig ist zum Beispiel
die Behauptung, daß die Arbeiterschaft auf die Franzosen heißen
Dampf ausströmen ließ und sie mst Revolvern bedroht«. Das er-
gibt sich schon daraus, daß im Kruppwerk, sobald die Franzosen er-
schienen waren, sämtliche Sirenen ertönten und die Arbeiterschaft,
von dem Zwecke der Sirenenklänge unterrichtet, die Betriebe rest-
ws verließ. WahrheitSwidrig ist ebenso die Feststellung, daß
die französischen Soldaten erst nach der üblichen Warnung gefeuert
haben. Richtig ist, daß ihnen ein Betriebsratsmitglied, unser Genosse
Zander, voranschritt und den Weg bahnte, daß die Arbeiterschaft
den Aufforderungen Zanders, den Weg frei zu machen, nachkam,
die Franzosen aber trotzdem sinnlos in die Menge hineinschoffen.
Zutreffend ist an den Ganzösischen Feststellungen lediglich, daß sich
ein zweiter Zwischenfall ereignet hat, der aber ohne Zweifel ver-
hindert worden wäre, wenn die französischen Soldaten das Ge-
metzel erspart hätten. Es ist richtig, daß ein Auto mit zwei Fran-
zosen nach Lem Zwischenfall die Altendorfer Straße passierte. Die
erregte Arbeiterschaft forderte Lie Insassen auf, das Auto fretzu-
gefien, weil e S zum Abtransport der schmählich
n i e d e r g e m e tz e . te n Arbeitskollegen benutzt wer-
den sollte. Diese Forderung wurde a b g e l e h n t, so daß sich
die Arbeiterschaft mit Gewalt des Wagens bemächtigte.
Sie hat jedocb nicht daran gedacht, die Insassen, zwei sranzösische
Kontrolleure, in eine Fabrik zu fuhren, um sie dort zu mißhandeln.

Tie amtlichen ftanzösischen Behauptungen zeigen jedenfalls,
wie schlecht es um Frankreichs Sache bestellt ist. 24 Stunden später,
als Poincare den Vertretern der englischen Arbeiterpartei, die in
Paris mit Vertretern der Arbeiterschaft der übrigen Ententeländer
zusammengetreten waren, um über die Lösung der Reparationsftage
zu beraten, erklärte, daß der Kampf der französischen Regierung
nicht den Arbeitern, sondern nur den Kapitalisten ge.te, hat
sich die Verloaenbeit dieser Aeußerung offenbart. Tie Ermordung
11 deutscher Arbeiter und die Riedermetzielung von 32 andern, die
zum Teil auch noch mit dem Tode ringen, wird nickn nur der inter-
nationalen Arbeiterschaft, sondern der gesamten Welt offenbaren,
von welchem Gerste das heutige offizielle Frankreich beseelt ist.

Der Damlmrgrr Kund
Erzählung von Paul Schure

Ein Rastöker stapft mal durch die leeren Gaffen, geht, hon
Laterne zu Laterne, hilft den Lämpchen, hierauf hohem Holzpfabl
in ihrem Glaskasten trübsinnig träumen. Aufgeschreckt, blinzeln die
Schüchternen ein wenig munterer durch ihr schmutziges Fensterlein.
Zerren ein runjligcS Hausiern, ein lustiges Ziegelfteinmuiter im
Gefach, einen sinnigen Spruch am Balken aus dem Tunlcl, um gar
bald wieder in trüben Halbschlummer zu sinken. Am Gäniemarck
stehen drei gelbe Postchaiftn, ruhen von der letzten Fahrt nach
Berlin. In der Dammtorftraße, an der Drehbahn vlitzen verstohlen
Lichter auf, Türen öffnen sich, Männergestalten schwanken heraus.
Gebt da nicht Herr Petersen, Arm in Arm mit.einem Bürger?
5:e schleppen ihre vollen Säucftfi’in über den Gänsemark:, fdjemen
sehr lustig, reden und lacken, nicht allzu laut Wackeln ant Ein-
gang der Sckwiegerstraße vorbei, dünne winkende Lichtfinger boh-
ren sich durch Rolläden und Vorhänge, gedämpfte Musik tont von
irgendwo her. Und seht, ist das nickt Herr Kirchhofs, der itch dort
kläglich am Holzpfahle hält und jammervoll erortchl? Ach, wie
krampfen sich ferne Hände in den eingetrockneten fdbrumofel'nen
Bauch. Und aus den scklampenden Falten ferne» leeren Genchte»
quält sich ein bitteres Flucken. Mitleidig träufelt das Tran-
lämpchen fein dünnes Licht über diese Ruine einer lustigen Men-
schon. Zwei Männer int Minder, ein Bambusrohr tn der Fm.it,
lösen sich aus dem Dunkel. Packen den Müden, stellen tbn auf feine
Beme doch die knicken ein wie Grashalme. „Sai mt brummt der
Vetter Kirchhofs, „lat mi verrecken. Jk heww de RoS vull. Tn«.
Männer schleppen ihn fort

Nun tönt eine Glockenstimme langsam, dumpf: baummm —
— bäum — - Eine Helle antwortet, etwas rascher. Eine weiche,
ruhvolle schwingt mit, eine harte, eine lockende — — mannig-
faltige Glockenstimmen erwachen, gießen ihre Fülle au» über die
schlafende Stadt, verklingen wie ein kurzer seltsamer Traum Dann
kommen au» den leeren Gagen, aus Hausnischen, und dunklen
Kellerlöchern herauf andere Laute, schnarrende, quäkende, klagende:
„De Klock flett twölw twöööolw fleit de Klock!" Und dann
senkt wieder die Stille chren schweren Mantel.

Im weiten Kreise schlängelt sich der breite Stadtgraben, ber-
bissen stehen die starren Gitter in den torlüden. Wie ein riesige»
Ungeheuer liegt da? schlafende Hamburg inmitten.

(Fortsetzung folgt)

das „ttammtrgee CM>n" er-
scheint tSg.ich einmal, auftet

Herr Petersen.

„Sechzehn Kilometer lang-- eingeleisigl" höhnt der Ingenieur.
Während die Herren sich also kurzwellig unterhalten, kommt

eine Gestalt herangeschlurrt Ein ebema'8 großer breiter Mann,
nun hängt der weite Anzug schlampig, die Seine_ sind geknickt, au?
schlossen Hautsalten heraus glimmen zwei trübe Augen. Der
Mann hebt sein Glas gegen die Herren, sagt dann mit jammer-
voller Stimme: „Reißt die verfluchten Tore ein. viel Gliick, jawohl.
Ein Hochedler und Hochiveiser Rat wird schon iergett, daß ihr neue
Tore bekommt.! Kocht den lieben Hauptmann Schrapenpuster samt
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werdet $br nicht endlich gescheit! Und die geteerten Holzhäuser
in fürchterlicher Enge, hei, das wird mal ein Feuerlein geben,
Leute! Man mochte es wünschen, verdammt, daß Lust kommt
in die stickigen Hofe, daß die schwammigen Kellerlöcher mal aus-
getrocknet werden, daß Eure drei großartigen Kieferni,olzwaffer-
leitungöröhren platzen vor Wonne! Daß Eure NachteiUen mal
was zu vermelden haben, und Eure lieben Spriyenmänner! Daß
Eure gr^tzmächtigen eisernen Tore Hinschmelzen tn Entzücken, ei!

Ein Oberalter sitzt da, schlürft seinen Roten, wackelt betrübt
mit dem Kopfe. Ein paar Bürger gucken sich an, räuspern sich
verlegen. Ein Lizentiat nickt nacddenilich.

Herr Petersen aber schlägt auf den Tisch. „So bauen otJ
eine neue Stadt, Herr Ei ei, mit dem Maul!"

Der Ingenieur zupft an seinem Lchnurrbärtchen, trommelt
auf die Tischplatte.

„Wissen Sie, wie Hamburg auSsah vor dreißig ^Jahren?
Wissen Sie was von der Kontinentalsperre? Kennen Sie Anno
Vierzehn? Und wie stehen wst heute da?" Herrn Petersens
breite? Gesicht glüht. „Der Hafen wird größer, langsam, aber
sicher. Wir haben die ne-uc Börse gebaut, sie steht! Wir werden
noch viel bauen!"

„Langsam — langsam —" der Ingenieur lächelt nervös.
„Man muß wobt sagen," murmelt der C bereite bedächtig.

„ES wird anders. Wo sieht man noch die Zuckerbäckerknechte, die
Kranzieher? Ja, schon beginnen die Cuarticrfieute zu bet-

Was die Krupparbeiter sagen.

DTB. Essen, 3. April. Der Betriebsrat der Firma Krupp
Aktiengesellschaft in Essen veröffentlicht eine Darstellung der Sc-
trieberatämitglieber, die Augenzeugen der Vorkommnisse am Sonn-
abend waren und die letzten Berichte über das Mutbad bestätigen.
Anschließend an diese Darstellung erhebt der Betriebsrat schäristen
Protest gegen da» gewaltsame und rohe Vorgehen
des französischen Militärs. Er erhebt gegen da- Kom-
mando, da» dieses Blutbad anrichtete, den Vorwurf, durch beharr-
licher AAehnert aller Derständigung-verfuche diese Situation herauf-
kefchworen zu haben, die bis zum Augenblick 11 Arbeiter das
Leben kostete und viele andere schwer schädigte. Der Betriebs-
rat appelliert an das Solidari t ä t s ge fühl der inter-
nationalen Arbeiterschaft, nichts zu unterlassen, um
daS Ruhrgebiet vom Alpdruck des ftanzösischen MlitärS zu befreien.
Ter Zusammenstoß stanzösischen MilstärS mit friedlich demon-
strierenden Arbeitern fei geeignet, eine Haßatmosphäre zu
schäften, die dem PerständigungSwillen aller Volker großen Abbruch
ran könne. Zugleich wird gegen die Verbaftung der Leiter der
Fabrik protestiert „Als Vertreter der Arbeitnehmer eines Werkes,"
schließt die Erklärung, „das bis zum Ausgang des Weltkrieges vor-
wieoend als Waftenschmiede galt, heute aber ftiedlicher Arbeit dient,
erklären wir, daß sick die gesamte Belegschaft zur
friedlichen Verständigung der Volker bekennt".

Kruppdirrktoren verhaftet.
SPD. Essen, 2. April.

Die französische Besatzung bat das Bedürfnis gehabt, die Schuld
für die Schreckenstat am Ostersonnabend von sich abzuwälzen und
hat infolgedessen am Sonntag 4 Direktoren der Krupp-
werke verhaftet. Mehr als vier haben sie nicht gefunden, ob-
wohl alle maßgebenden Leute der Firma misucht worden sind. Diesen
Direktoren wird die Schuld für den Zwischenfall unter Entstellung
der Tatsachen und unter Behauptungen, die den Charakter der Lüge
sofort erkennen lassen, zugeschoben. Sie sollen den Zusammenstoß
„planmäßig" vorbereitet haben. Unter anderm lügen französftche
amtliche Bureaus der ausländischen Oeftenllichkeit vor, daß di«
Kruppsche Serlleitung durch Flugzeuge Zettel auf die versammelten
Arbeller abmerfen liefe, aus denen Oie Planmäßigkeit der Nieder-
metzelung der Arbeiter hervorgehen solle.

Festgestelli ist bisher, daß von den 11 Toten 10 Ruckenschusse
erhalten haben, also von hinten erschossen fein
müssen. Schon diese Tatsache widerlegt die verlogenen fran-

zosischen Aeußerungen, daß die bewaffneten Militärs angegriffen
sind und sich erst nach vorheriger Warnung gegen eine unbewaffnete

Bevölkerung mit Scharfschießen wandte. Unter, anberm behauptet
die französische Propaganda auch, daß die Arbeiier aueschließlich mit
Stöcken bewaffnet gewesen seien. Auch diese Behauptung ist er-
logen.

Copyright bh M. Glogau i. Hamburg.

Herr Petersen wirft sich in seinen Stahl, läfei t Hand schwer
auf tue Papiere fallen. Briefe aus Spanen, Jtali» Levante, von
den Antillen. „Arbeit, jawoll, am er bat mrtt sik ok loien! Hannes,
Se fülln jik 'n Gesellen anschaffenl" „Oh, ik kansach so laufe.*
„Hannes, wich stillstan, jürnmer mehr rin in ’t Hn Hamburger«
künd feen Prachers!" ja!" sagt Humes ut> dreht seinen
Hut. „Un nick to billig arbein! Mit Gwdmödiaiit hebbt wi de
BörS nidj boot!" „Nee nee!" murmelt Hennes. Leder faltet der
Kaufherr seine Hände überm Bauch, blinzoi den Suster lustig an,
lockt behaglich: „Na, denn man to, Hannesl Sc : he! Un vL
Glück för bat Lütje!" „Dank ok, Herr Peis sin, tscktz!"

Neuerliche Verwirrung.

Der ftanzösische Ministerpräsident hat in der letzten Kammer-

sitzung eine Erklärung abgegeben, in der er ausdrücklich daraus

hlnwieS, daß Frankreich die in Besitz genommenen Pfänder, das

heißt das Ruhrgebiet, nur im Verhältnis zu den erlangten Zah-

lungen räumen wird. Diese Erklärung PoincareS, die an sich mit

dem übereinstimmt, was er bereits früher wiederholt und zuletzt

in der Finanzkommission der Kammer zum Besten gegeben hat,

veranlaßt die Reichsregierung abermals zu einer offiziellen Ent-
gegnung, in der es u. a. heifet:

. „Herr Poincare Bieberbolt damit nur den Inhalt des
Brüsseler (Zcmmunicpiti, zu dem der Reichskanzler m seiner
Münckener Rede Stellung genommen hau. Ter Reichskanzler
sagte damals: Jede Diskussion über die Beendigung des gegen-
wärtigen Konflikts muß von der vorbehaltlosen Räumung des
EinbruchsgebietcS ausgeben. Solange das Regime der Gewalt
und der Rechtlosigkeit nicht entgültig aufgegeben ist, kann ich
auch in dem Brüsseler Kommunique nicht irgendwie einen Fort-
schritt erblicken." Es liegt kein Anlaß vor, die Lage nach der
Poineareschen Rede anders zu beurteilen, uni es folgt daraus,
daß die deutsche Regierung die bewährte Politik der Abwehr un-
verändert fort führt"

Mit dieser Erklärung ist die in den letzten Tagen mühsam

errungene Klarheit wieder verwischt und wir sind neuer-

dings in eine Aera der" verhängnisvollsten Zwei-

deutigkeiten geraten. Gerade der jetzt von der Reichs-

regierung hervorgehobene Satz der Münchener Kanzlerrede hatte

doch zu dem letzten Zusammentritt des Auswärtigen Ausschusses

Anlaß gegeben, um die notwendige Klarheit über die deutsche

Außenpolitik zu schassen. Tamals wurde die Münchener Formel

des Reichskanzlers durch eine der Lessentlichkeit übergebene Er-

klärung des Auswärtigen Ausschusses dahin erläutert, dafe der

passive Widerstand sorizesetzt werden muß mit dem Ziel, „hier-
durch und durch internationale Abmachungen die Befreiung des

Ruhrgebietes von der heutigen unrechtmäßigen Invasion herbei-

zuführen." Eine weitere Klärung fand die Situation durch die
Rede des englischen UnterstaatssekretärS McNeill, die die Regie-

rung ebenfalls zu einer offiziellen Erklärung veranlaßte und in

der fcsrgesiellr wurde, daß bisher noch in keinem Falle von maß.

gebenden Persönlichkeiten an Verhandlungen die Bedingung der

vorherigen Räumung des Ruhrgebiets geknüpft wurde. Durch die
jetzt neuerdings veröffentlichte, unklare Auslassung der ReichS-

regierung wird der im Ausland auf Grund der letzten Erklä-

rung gegenüber der Rede McNeills geschaffene gute Eindruck in

das Gegenteil verwandelt, trotzdem sicher ist, daß die Mehrheit

deS Reichstages nach wie vor nicht daran denkt, an irgendeine Ver-

handlungSmöglichkest die vorherige Räumung des RuhrgebteteS ali
Bedingung zu knüpfen.

Die Reich-regierung irrt, wenn sie glaubt, durch solche Zwei-

deutigkeiten eine innerpolitische Beruhigung herbeizuführen oder

die „Einheitsfront" zu stützen. Mag sie bei ihren Freunden zur

Rechten, die für eine solche Taktik vom Krieg her Verständnis und

Sympathie besitzen, Beifall finden, die Sozialdemokratie wird und

kann sich damit nicht abfinden. Die Erklärung von Rosenbergs im

Auswärtigen Ausschuß, die für die Haltung unserer Partei von

größter Bedeutung war, wird nachträglich zu einer Farce gemacht
und unsere Geduld durch diese Doppelzüngigkeit auf eine außer-

ordentlich schwere Belastungsprobe gestellt. Wir

müssen nunmehr neuerlich Klarheit und Undeutigkest fordern.

fünfte!" Feindselige Blicke treffen den Jnacnieur.
„Und dreimal Cholera gehabt!" zischt der Hagere.
„Morgen wird die erste Eisenbahn, eröffnet, Mann!" schreit

r ver- .
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Diese Frage wird seit der Ruhrbesehung in unseren Ver-

sammlungen gestellt, sie klingt irf Zuschriften und Werkstatt-

unterhaltungen wieder. Und zu der Frage relyen sich Aus-

drücke der Enttäuschung, des Mißbehagens, des Unwillens.

Unzählige Arbeiter sind der Meinung, die sozialistisch-gewerk-
schaftliche Internationale lasse im Ruhrkrieg eine klare Politik

und einheitlichen Willen arg oermisien, von einer entschlossenen

Aktion ganz zu schweigen. Ihre Tätigkeit erschöpfe sich in

Reden, Entschließungen und Abordnungen. Die Leitung der

heutigen Internationale zeige sich ebenso ratlos, ivillensschwach
und tatenlos wie 1914 die Leitung der Brüsseler Gemein-

schaft. Für deren Unzulänglichkeit könne man vielleicht die

geringere zahlenmäßige Stärke der sozialistische! Weltorgani-

{ation wie auch die damalige Unklarheit über Ursache undIrheber des Krieges geltend machen. Von solchr Entschuldi-

gung könne jetzt aber nicht die Rede sein. De: sozialistische
Heerbann sei heute bedeutend stärker, auch übt den eigent-

lichen Zweck wie den Urheber des Ruhrkriege, bestehe kein

Zweifel, und seine Gefahren für den Weltfrtzden und die

proletarische Bewegung seien jedem Halbwegs Vernünftigen
klar. Trotzalledem und alledem keine Einheitliskeit der Auf-

fassung, keinen entschlossenen Willen, keine abrehrende Tat.

Das ist kurz und milde ausgedrückt die Meinmg, die einem

allerwärts aus Arbeiterkreisen entgegenschallt. Bte stellt, wie
das kaum anders sein kann, eine Vermischung vc» Unrichtigem

und Richtigem dar. Ueber das eine wie das ackere sich aus-

zusprechen, dünkt einem aus mehr als einem Grund sehr
ratsam. Soll nicht durch wirkliche und angenonmene Gründe

das Vertrauen in die Internationale einen herbn Schlag be-

kommen, ist eine Darlegung ihres Tuns und Uiterlassens im

Ruhrkamps, diesem ausgesprcchenen Kampf zwishcn Imperia-
lismus und Proletariat, ein dringliches Gebot.

Betrachten wir zuvörderst das Unrichtige jner weit ver-

breiteten Meinung. Vor allem ist es irrig aqunehmen, die

internationale sozialistische Auffassung sei u m i n h e i t I i ch
n n d p a s s i v. Ob sie nun in der Presse, in Ärsammlungen

oder in Entschließungen sich ausdrückt, sie stehl »st beispiel-

loser Einhelligkeit gegen die Ruhrbsetzung, gegen
feen französischen Militarismus. Aus dem gworkschaftlich-

sozialistischen Blätterwald aller Länder Hingen Stimmen, die

feie Gewalttat an der Ruhr wie ihre Folgen ür den Welt-

frieden und die sözialistische Bewegung mit ein^ Klarheit und
Schärfe darlegen, die sich selbst in Deutschland suchen lassen.

Eine beträchtliche Anzahl Blätter, vornehmlif in England,
Belgien und Amerika widmen Tag für Tg oder Woche

für Woche ganze Seiten und noch mehr ihre Raumes der

Bekämpfung der französischen Beutegier. Daeben fehlt es

nicht an Aufrufen zu Geldhilfe für die Ruhrebeiier. Und

die Haltung der Zeitungen findet ihresgleichenin bet Stim-

mung der Masse. Die Versammlungen und ülschließungen,
hie sich mit der Brandmarkung der Gewalspolijk der Grande

Station beschäftigen, sind nicht mehr zu zähl-. Die Mei-

nung, die Empörung der arbeitenden Millionenmacht sich bei
einem wachsenden Teil der bürgerlichen Zeituiger und Par-

teien fühlbar. Auch bei diesen mehren sich bic Simmen, die,

zuweilen allerdings in gewundener Weise, Funbeichs Vor-
gehen verurteilen.

Alles nur Stimmung, mehr ein Ballen bet simst tn der

Tasche, wird man einwenden; als die kaiserliche 9rmee 1914

in Belgien einfiel, erhob sich mit einem Schlag die ganze
Welt, einschließlich des Proletariats, tatbereb, während

heute das Proletariat noch nicht einmal nach Wochen und

Monaten Tatbereitschaft gegen den französchen Ein-

dringling zeigt. Das ist ebenso richtig, wie es licht zu er-
klären ist: Das kaiserliche Deutschland hatte durch ne namen-

losen Dummheiten und Vergehen an der Mensch chkeit und

der Freiheit seiner Arbeiterklasse solchen Haß erztgt, daß er

nur eines Anstoßes bedurfte, um ihn zur Entladng zu brin-

gen, was durch den Ueberfall des friedlichen Belgns geschah.
Mit der Republik wäre eine prächtige Möglichkc gekommen

gewesen, die deutschfeindliche Stimmung schuel und nach-

haltig zu Besserem zu wandeln, wenn das prolelrische Aus-

land einen zweifelsfreien Beweis gehabt htte, daß die

deutschen Republikaner es ernst meinten mit derBeseitigung

ihrer reaktionären Kaste. Einen solchen Beweis 6er glaubte

vas proletarische Ausland nicht zu sehen. Dagarn sah und

hörte es, daß die Nachtgestalten der Kaiserzeit ilihren Fett-

ämtchen bleiben und Teufelswerk verüben durften paß ehrliche

Republikaner straflos gemordet werden konnten; aß das bis

zur Blutleere ausgemergelte Volk fürstlichen Tagedieben
Milliarden zuschanzen ließ, während die hungerntn Proleten
den Großteil der Steuern aufzubringen hatten uo die durch

Krieg und Frieden fett gewordenen Reichen tm Steuer-
einnehmer nur wenig behelligt wurden. -Zu allctm vernahm

noch das proletarische Ausland, daß bei Degim der Ruhr-

besctzung sich gewöhnliche Arbeiter für ihre Unterehmer, von

denen sie, feie Arbeiter, ausgebeutet, geschunden, unterdrückt

wurden, durch Streik und flammende Proteste einsetzten. Alles

Unverständlichkeiten, worauf sich die Klassengenossen jenseits

der Grenze unmöglich den richtigen Vers zu machen ver-
mochten, zumal diese unerklärlichen Dinge zu einer Zeit vor-

kamen, wo die sozialistische Partei eine beispiellos starke Ver-

tretung im Parlament hatte, zuweilen gor das Rückgrat der

Regierung bildete, und die sozialistischen Gewerkschaften über

eine größere zahlenmäßige Macht verfügten, als je zuvor oder

in irgendeinem andern Sanbe. Entweber war bie sozialistische

Arbeiterschaft nicht willens, bie Reaktion ein für allemal auf

bas ihr gebührenbe Altenteil zu setzen, ober sie war dazu nicht

imstande, well die Reaktion noch mächtiger war. Ob das eine

oder das andere richtig, jedenfalls war eS ratsam, mit der

Bekundung von Zuneigung für Deutschland zurückzuhalten,

bis zweifesfreie Beweise für die tatsächlichen Machtverhältnisse
vorlagen.

Was hier von der Meinung des proletarischen Auslandes

über das neue Deutschland angeführt wird, ist nichts als eine ge-

drängte Wiedergabe dessen, was ich gelegentlich des Friedens-

kongresses im Haag von ausländischen Genossen gesagt bekam,

als ich sie nach ihrer Meinung von der deutschen Republik fragte.

Und meine Versuche, chre Ansicht zu mildern, wurden mit

Einzelheiten aus der Handlungsweise deutscher republikanischer

Regierungen begegnet, die auch ich nicht zu widerlegen vermochte.

Nach alledem werden bei uns die größten der Unverständ-

lichkeiten etwas verständlicher erscheinen, nämlich die ver-

zweifelnde Langsamkeit des Wandels der Stimmung zugunsten

des überfallenen Deutschland sowie bie überaus geringe Neigung,

für basselbe eine Tat zu wagen. Wir müssen bas um bie Be-

friedung Europas wie um die Stärkung des internationalen Ge-

dankens willen sehr beklagen, aber wir sollten auch mit der Suche

nach der Ursache der Klage mehr bei uns selbst als jenseits
der Grenze beginnen.

Es kann keinem Zweifel obliegen, daß die Advokatenrepublik

ihren warmen Platz, den sie vor kurzem noch am Herzen der

Welt hatte, verloren hat. Ihre moralische Isolierung, schon

weit gediehen, wird mit jedem Tage vollständiger. Daß sie die

reaktionärste Macht der Welt, der „tolle Hund von Europa" ist,
wird von den arbeitenden Millionen aller Länder kaum noch be-

stritten. Dies ist der Aufklärungsarbeit der Internationale zu

verdanken. Damit ist nun freilich dem von einem beutegierigen,

brutalen Feind gequälten deutschen Volke nicht gedient, dieses

brauchl, unbewaffnet, ohnmächtig wie es ist, der tatkräf-

tigen Hilfe, aber ehe bie Stimmung bes Auslandes soweit ge-

diehen ist, kann es zu spät sein. Mag sein. Allein man darf

nicht vergessen, daß der Ruhrkrieg, so wichtig er auch in jeder

Hinsicht ist, doch nur einen Teil des Bündels von Streitfragen

bildet, die zu Versailles erzeugt und über kurz ober lang ihre

Erledigung heischen. Um bie dort geschaffenen Unheilsquellen

zu verstopfen, werden Jahre nötig sein, werden die Glieder bet

Internationale verschiedenfach ihren Tatwillen zu betätigen

haben, und zwar innerpolitisch, wenn ihre Millionen an bie Urne

gerufen werden, nm da nach ihrer neugewonnenen Meinung ihr

Parlament und damit die Regierung als auch die Staatspolitik

umzugestälten, noch früher aber schon außenpolitisch, wenn die

Pariser Regierung aller Welt offenbart, mie sie sich bie Siche-

rung des roaffenftarrenben Frankreich oo’r dem unbe-

waffneten,NurFriedenverlangenbenDeutsch-

lanb denkt. Dies wird eine Feuerpro be für den Tat-

willen ber Internationale fein. Dabei dürfte nicht

bloß um die Einheit der deutschen Republik und bie Zukunft

ihrer Arbeiterklasse gewürfelt werben, sondern auch um die Z u -
kunft der Internationale.

Gewiß hat die gewerkschaftlich-sozialistische Internationale

in der Neubildung der Weltmeinung schon viel geleistet, aber

den Tatwillen geziemend zu steigern, ist ihr noch nicht gelungen.

Wie schwer die Erfüllung dieser Notwendigkeit ist, wurde weiter

oben kurz bargelegt. An dem unbefriedigenden, ungenügenden,

unheilschwangeren Zustand trägt die sozialistische Bewe-

gung Deutschlands, die gewerkschaftliche wie die poli-

tische, nicht wenig Schuld. Bis vor kurzem waren in der aus-

ländischen Arbeiterpresse die Schilderungen unserer Errungen-

schaften auf politischem, wirtschaftlichem und sozialem Gebiete

jubiläumsselten und der Hälfte dieser Aufsätze „hastete", um

mit einem bekannten amerikanischen Gewerkschafter zu reden,

„der Geruch des Offiziösentums an, der das Herz nicht warm

werden und bie Begeisterung nicht hochkommen läßt". Um so

eifriger waren die Kommunisten und bie 23 a über r ebn er

ber beutschen Reaktion, bie eine republikanische Regie-

rung mit warmen Empfehlungen ausgestattet. Die einen

geiferten über die „NoSke-Republik", die andern schwatzten von

den Herrlichkeiten der Kaiserzeit, wie Moses vom gelobten Land.

Welche Meinung durch eine derartige Propaganda für die

deutsche Republik und die sie tragende Klasse geweckt wurde,

kann man sich leicht vorstellen. Nun hat daS neue Deutschland

gewiß der schwarzen Flecken noch sehr viele, doch daneben birgt

es für die Arbeiterklasse Vorteile, mit denen sich in der prole-

tarischen Welt recht ergebnisreich wuchern läßt. Leiber ist das

von denen, bie dazu in erster Linie berufen, fast gar nicht

Kun ist es schon dunkel geworden. NachlwPer schlendern
daher, ftofecn gewichtig ihre Lanzen auf da. Pfiastt Der Schuster
löfet seine Deine weit ausgreften. Er mccht einsfröhlichc Rech-
nung int Kopfe und findet, dafe er seinem Buben nrgen noch eine
Laterne kaufen kann zum Ballon. Ein kümnrüche Papier-
laterne, doch der Gedanke schon macht ihm drs Hcrjax-irm. Hannes-
glaubt zu sehen, wie die Häuser von beider Seite her sich gegen
L>n verneigen. Und ihre Gesichter verzehen ch zu breitem
Grinsen: „Jau, jau, morgen ib Fierdaft" K ungewohnte
Schnaps hat den Schuster vergnügt gemach.

Etwas später klemmt sich Herr Pctrsen vischen feinen
Spritfcisjern und Weingebmden und Gummkistennndurch. Bald
sint er mit seiner schlanken Gattin am Tishe, twsich den Bauch
gehörig voll. Ein Hamburger hat imme Äppti. Macht sick
dann auf den Weg zum Rasthof des alten Ü irr bchr Stadttheater,
noch einen geruhigen Abendschoppen zu tinlen..

Ais er eintriti, schwingt schon der ha»e Inc
Smithschcn Wasserkunst mit fuchtelnden »men e
nären Reden. Dieser Mann reifet allachrdlick da« gute alte
Hamburg ein und 'baut ein neue» auf. "rr Werfen setzt sich.
Wünscht laut guten Abend, seine Acuglein litzeitstreiflustig.

.Drecklöcher sind die Riefe," schreit de, Jnmieur, „Aborte!
verpesten die Stadt. Sie wird Euch unter ik Haden wegfaulen.

Weick lastet die Nacht auf Hamburg. Schlaftrunken neigen
sich die Häuser über die Gaffen, regungslos liegen die Fiete. Die
Türme der Kirchen scheinen riesenhaft gewacksen, chre suchende
Spitze bohrt sich sehnsücktig ins mondlichtdurck-itterte Dunkel hinein.

Nachtwächter stehen verloren mitten auf den Gaffen, bocken in
HauSnischcn oder rtcUerlöckern rote Nachteulen. Bisweilen schreckt
einer auf, macht verschlafen ein paar Schritte, stösst seine Lanze
gewichtig aufs Pflaster, hält Umschau, zu t sich dann wieder in seine
Ecke zurück Nimmt ein Schlückchen au seiner Brannuoeinflasche,
steckt dann den Kops zwischen die Flügi und entschlummert.

<?i»zrlpreiS 200 X ..
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seiner Garde in Gulasch, es wird schon ein neuer Pol zeiphönix frisch |
au« der Asche steigen! Baur Euch neue Straßen. Häuser au5 |
Stein, Wasserleitungen, PatcntLosetre, schickt Euren Edlen Rat zum
Teufel, macht auj Euren Kircken Warenipeicker oder Kontorhäuser,
singet jeden Morgen ftöhlich. „Freiheit Sie ick meine!" Ach, Ihr
Herren, der liebe Gott wird Euch schon einen schicken, der Euch zeigt,
was ein Philister ist, und er wird herrlich wachsen und sich fort-
pflanzen und seine Saal in alle Winde streuen. Und Ihr werdet
sie fpriefeen sehen, so sie nicht in Euren eigenen Herzen wächst. —
Schiet is bat Leben, verdammten Schiet! Mein Name ist Kirchhoff!
Jk wert Beschecd!"

So sprich! der frank Schlemmer, dreht sich dann um, schlurrt
zum Schenktisch, fällt dort in einen Stuhl, schlürft trübsinnig ein
Glas Roten.

Tiefer Zwischenfall gibt dem Gespräche eine neue Wendung.
Man blickt sich um nach dem melancholischen Better Kirchhoff. _ Er-
innerungen tauchen auf aus der Zeit, da dieser Spaßvogel aut bet
Höhe seines Lebens staub, ba fein Bauch noch in mächtiger Rundung
sich spannte, ba die Hose prall auf den Schenkeln fafe. Ta dieser
ewig lustige unb durstige Herr Kirchhoff der vergnügte Mittelpunkt
des Hamburgs nach Feierabend war. Ta auch der alte Marr noch
lebte, Hamburgs luftigster Wirt, «nefbeten springen auf. Tie
Bürger werden lebendig, eine Runde nach der andern fließt in ihhe
Mäuler. _ ...

Der Ingenieur bellt mit scharfer Stimme: »Zahlen!' Wünscht
dann gute Nacht, ironisch zuckt e5 um seinen Mund.

Vetter Kirchhoff träumt vor sich hin.
Unb der Oberalte wackelt mit dem Kopse, „Ja ja, das waren
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Preisfestsetzung nicht bildete. . _ . W _
Reichsregierung bemerkt wird, wurde er von der Erwägung au» ge-
faßt, daß dem Sinne der Umlage gemäß eine Preisfestsetzung nicht
in Betracht kommen konnte, die einschließlich der mit der Umlage
derbundenen Ersasiungskosten und sonstigen Unkosten des Umlage,
verfahrens den freien Marktpreis fast erreickt haben würde. Sie
kennte dies um so weniger, als zwecks Durcksükwung des Abwehr-
lampfer die gesamte Richtung unserer Volkswirtschaft dahin gehen
muß, alle Preise auf das engste zu berecknen. Anderseits ist auch
nicht an dem Preis des fünften Sechstels von 600 000.# festgehalten

. worden, weil wenigstens in dem bezeichneten engen Rahmen^ das
Mögliche geschehen soll, um der Landwirtschaft den weiteren TÄnge-
mittelbezug während der Frühjahrsbestellung zu erleichtern. Eine
Erhöhung de? AbgabepreiseS der ReichSgetreidestcll«, die auf den
BrotpreiS cinwirken würde, ist nicht beschlossen.

Die Erhöhung de» Umlagegetreides erfolgt also, ohne daß
t R dem parlamentarischen Preisausschuß eine
Mehrheit für irgendeine Preisfestsetzung zu-
standegekommen ist. Sachlich bedeutet die Erhöhung, daß
sei Unterschied zwischen Umlage- und Marktpreisen deS Getreide.
Handels verschwindet. Damit ist die Voraussetzung für die Beseiti-
gung de» Umlageverfahren? geschaffen, ohne daß hierüber im ReichS-
*C3 überhaupt infolge der Quertreibereien der bürgerlichen Parteien
ein Beschluß zustandekommen konnte. Gegen ein derart
eigenmächtiger Vorgehen der R e i chS re gi e r u n g
mutz entschieden Verwahrung eingelegt werden,
um so mehr, al» sie mit der Festsetzung bei UmlagepreiseS für da?

Der „Parteitag" der USKZ.

Herr Sebebour soll seines Lebens.nicht froh werden,

Tagesbericht.

Zamlinrg.

Spaltungen uud KerlchMeinungen.

Wir haben die Tätigkeit de» von keiner ernsthaft zu nehmen.

Körperschaft anerkannten „Funszelmer-Auoschusses" bereit»

Genüge charakterisiert. Vor keiner Luge wird zurückgeschreckt,

den Arbeitern eine „Bewegung" vorzumachen. Das neueste
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letzte Sechstel lediglich die agrarischen Interessen berücksichtigt hat.
Dadurch, datz die Abgabepreise der Reichsgctreidestclle nicht erhöht
werden, bleibt die sonst unvermeidliche Rückwirkung des erhöhten
UmlagepreiseS auf den BrotpreiS aus. Tie Differenz, die in die
Milliarden geht, wird von dem Reiche durch VerbilligungSzuschüffe
übernommen. Wer dies« Zuschüsse zahlt, steht außer Zweifel, wenn
man sich daran erinnert, daß die schwebenden Schulden de? Reiches
in stetem Wachsen sind und datz jede einschneidende Belastung deS
DesitzeS mit Steuern wieder von den bürgerlichen Parteien hmter-
trieben worden ist. Tarselbe Verbraucher, dem jetzt der BrotpreiS
niedrig gehalten wird, wird später durch indirekte Steuern und durch
die Rolcupresie den Fehlbetrag deS Reiche» decken. TaS festzu.
stellen, ist noiwendig um di» Ernährungspolitik, btt jetzt in durch-
aus falschen Bahnen betrieben wird, zu kennzeichnen.

Kunst, Wissenschaft nnd jebrn.

Jllgeadwelhe »er Tistrikke Nord- «nd Sü»-Ll. Pauli

am Karfreitag.

Ueber 2000 Eltern und Gäste im großen Saale der Musikhalle.
Der große Hamburger Voltschor unter Friedrich Weigmann, das
Hamburger Streichquartett, Sologesang, Rezitation und Ansprachen:
in diesen Rahmen traten gegen 200 schulentlassene Jugendliche.
Diese? stumme Hineinschreiten der Mädchen uns Knaben unter
Weigmanns feinsinnigem Crgelborfpiet in die Gemeinschaft der Er-
wachsenen hatte eine starke sbmbolische Wirkung und hätte den Kin-
dem unvergeflen bleiben müssen^ selbst wenn die Feier hinternach
grr. ihnen borbeigegiitten wäre.

Da» tat sie aber nicht, wenn sie -ruck dreist gerade für
St. Paulioner Jugend heimatlräftiger und -deftiger hätte fein
dürfen, gerade im bewußten Gegensatz zu Kirchenfeiern, denen solcke
Freiheit nicht möglich ist.

Aber dennoch sorgte fliese Weihe dafür, datz die Kinder in den
Mittelpunkt de» Festes traten und ti auch füllen mußten.

Chor und Gegenchor zwischen ihnen und den Erwachsenen ließ
sie aus Cer Passivität zu tätiger Mitwftkung ansteigen. Dar ganze
Lhorwerf von sechs Gesängen, choralanklingend, stammte text.ick
und musikalisch vom Dirigenten der Hamburger VolkSchor- Fr. Weig.
mann, der hier kühn etwas hinPistellen wagte, wo eine Lücke klaffte.
Und fem Chor starck ihm wacker bei. Frau Margarethe
Weigmanns klar und andächtig gesungenes Sololied .Die zur
Wahrheit wandern' (Morgenstern) war gleichfalls feine Vertonung.
Di« Lehrer Braasch (Rezitationen), Muhlhardt und Nie-
bank (Amprochen) verstanden, jeder auf seine Art, den Weg zu dem
Fühlen uetd Wallen der Jugendlichen zu finden. Ein Spruchbuchefii
gab ihnen die Gemeinschaft mit auf oen Lebensweg.

(M ist wohl eine große Sache um soviel Opfermut und Arbeit,
die der Distrikt St Pauli für seine Jugendweihe trotz aller Hemmun-
gen durch unsere wirtsthastliehe Notlage aufgebracht hat. Bis wir
ganz dahin kommen, wohin wir noch wollen und totmnen müssen
für all« die, denen die Kirche nichts mehr zu bieten hat ist zwar
noch viel Opfermut und Arbeit und — Zeit erforderlich. Aber wir
su»d auf dem Wege. H, d.

Liedertafel „(Busenberg von 1877". Alljährlich am Auf.
«stehungttag der Menschheit fingt die Liedertafel .Gutenberg' yun

Einigkeit lebt in seiner Seite Uneinigkeit, zwei Flügel, di« in Wirk-
lichkeit nichts hinter sich haben, bekämpfen sich zur Erheiterung der
Oeffentrichkeit leidenschaftlich. Erne kommunistische Radauverfamm-
iung, wie sie beute an der Tagesordnung sind, ist das Ebenbild für
een jetzt in Berlin tagenden Parteitag der sogenannten .USP.'
Bei der Beratung über die Ruhrfrage kommt 18
tast z u Prügeleien, und als die Liebknecht-Gruppe eint
Resolution einbringt, di« eine internationale Aktion und schärfsten
.Kampf gegen den deutschen Kapitalismus verlangt, sagt Ledebour:
„Selbstmord der U S P." Er bc^zeichner die Ausführungen
Liebknechtr, der m erster Linie den Kampf gegen das deutsche
Kapital führen will und dann erst so nebenbei an einen Abwehr-
kampf im Ruhrgebiet bentt, als einen Schiag ins Gesicht der
•niernationalen Sozialisten und eine Blamage
tür d i e deutschen Sozialisten. Mit souchen Anschauungen
iehnr Ledebour jede Gemeinschaft ab, da nicht? getan werden dürfe,
wer so aurgelegt «erden könnt«, als sollte Poincare und sein«
Soldateska unterstützt werden. Wer trotzdem ging die Mehrheit der
Parteitages gegen Ledebour mit Liebknecht, nicht mir in
der Abstimmung über die erste Resolution, sondern auch, als über
eine Entschtießung abgestimmt wurde, in der die USP. die .Ein-
heitsftont', ebenso die passive Resistenz entschieden ablehnt und die
Lickeiterschaft aufferbetL den Ruhrkon'Iift zu benutzen, um da?
deutsche Kapital zu der von ihm verschuldeten Wiedergutmachung zu
zwingen.

Tie ReichSregiermtg ist zurzeit mit der AuSarbeftung einer
Protestnote an die französisch« Regierung be-
köstigt in der schärfster Pretest gegen bte Erschießung der Krupp,
schen Arbeiter in Esten erhoben wird. Di« Note wird voraussichtlich
«och Dienstag abend an die französische Regierung abgesandt werden.

Die Akkieumetzsiffer.

In der Berechnungswocke vom 21. bi» zum 28. März bat die
Gesainiindexziffer der Aktienkurse eine unverhältnikmätzig
große Steigerung aufzuweiseu. während der Dollar unver-
ändert blieb. Die Veränderungen der Gruppciunflexzifsern sind
folgende: Maschinenaktien stiegen um 27 %. Tcxtilakticn um 20 %,
ebenso Schiftabrtraktien um 29 %, Brauereiaktien um 33 %. Kohlen-
aklien um 85 %. Eisenbahn-, elektrische und chenu.schc Aktien um
37 %, Metallaktien um 42 %, Eisenaktien um 50 % und Bankaktien
um 60 %. Insgesamt stiegen 157 Aktien, während 2 fielen (Eckert
Maschinen und Signet Werke).

Die wandernde Fraktion.

Alk die Dreimännet-., Fraktion" Wulle-b. Graefe-
Henning in» Leben trat, Halle si« zunächst ihren Platz auf der
äußersten Rechten. Da sich dar Trifolium zunächst durch lebhafte
Zwischenrufe bemerkbar machte, die von den Stenographen irrtüm-
licherweise den Deutschnationalen zugeschoben wurden, protestierten
diese und die „Fraktion" wurde vom ReichrtagSdireftor bei Nacht
und Nebel hinter die Deutsch« Volkopartei verschoben. Aber auch
diese zeigt« sick über den ZuwackS nicht erbaut; es hagelte abermals
Verwahrungen, und auf die christliche Nächstenliebe spekulierend, ver-
frachtete Herr Direktor Jungheim die drei wilden Männer hinter
den Plätzen der Zentrums. Doch auch dar Zentrum zeigte kein
Verstandm» und drohte, den Saal nicht zu betreten, solange die Drei

or einigen Tagen in der „Freien Gewerkschaft"
trafen ant Donnerstag abend Vertreter der

v „ - rschaft als Gaste hier ein. Der Bildungsausschutz
ret Jrbeiter-lln n IN Bern benutzte die iCfterfciertage zu einem
Besuch in Hamltrg. Am Freitag abend sand im Gewerkschastr.
Haus ein offijie et Empfang durch den Lrtsausschuß des Allae-
meinen Deillschc Gewertichaftsbunde- statt. Er wurden Jann im
Saufe der Tage die bedeutendsten Sehenswürdigkeiten Samburas

Besten bet Invaliden und Witwen im Duchdruckgewerde. Seit
einem Menschenaller erfreuen sich diese Oster Matineen eine« guten
RufeS. In Ludwigs KonzerthauS sangen die edlen Jünger Guten-
bergS, damals die Pioniere und Aristokraten im proletarischen Ke.
sreiungskampi, im Frack und weihen Handschuhen, mit Unterstützung
der weliberühmten Laubeschen Kapelle. Tie Zeiten find anflere,
aber keine besseren geworden. In ihrem Wirten für notleidende
Kollegen sind jedoch die Buchdrucker bieielbvn geblieben. Das dies-
jährige Konzert am 1. April im Eonventgarten wurde durch den
Orch. ftei verein .Entenwärder" und den Hansen-Tedel-Chor erfolg-
reich unterstützt. Tos „nordische" Programm, das ganz aus Eiurm
und Seegang eingestellt war, vermochte durchaus die dankbaren
Hörer zu packen. Das vortreffliche Chorwerk Max Bruchs. „Ftllhjos",
fand unter der Leitung des Dirigenten H. Hansen-Trbel ungeteilten
Beifall. Die Chöre, bte sicher und lonichön erklangen, prächtige
Steigerungen aufroie’en und viel Empfindung und Leb ndigkell
lunbgaben, netBienen besonderer Erwähnung. Als Solisten waren
®rna Kroll-Lange und E d. Wager gewonnen. Die erstere
erfreut sich eines vortrefflich gebildeten Soprans und eines tempera-
mentvollen Vortrags. Gute« stimmliches Material, ein lympalhisch
klingender Bariton, ist bet dem zweiten vorhanden: und da« bleibt
für den, der fingen will, doch das Wichtigste Wir können die Ver-
anstaltung restlos loben, sowohl was bte- rounberf > one Programm-
aulstellung als auch bie Wiedergabe des Dargebotenen anlangt.

«ieckwnkonzert von ArbeitersSngern. Einen KulturfortschriU
von nicht zu unterschätzender Bedeutung bilden, die vom Kartell für
arbeiterbilflung veranstalteten Kirchenkonzerte, von denen eines un-
längst :n der St. Petrikirche zu Hamburg, das andere am Oster-
lonntag in der Ehrtsturkirche zu Wandsbek stattfand. Auiführender
Ebor waren in beiden Konzerten der Gesangverein „6 e r m c p 6 -
Vorwärts" unter Leitung des Herrn Heinz Hamm. Man
wird es diesem tüchtigen Dirigenten hoch anerkennen müssen, daß er
lern« Sangerschor für diese Konzerte reif gemacht hat; man wird
tS ebenso auch dankbar begrüßen müssen, daß die Kirchen dafür
bereitgestellt wurden. Wo fände sonst die Kunst edelster Musik
«nen so idealen Raum wie im hochgeivölbten Saal unserer gotiscken
Gotteshäuser, wo der Gesang eine idealere Begleitung als in der
Orge.'. :<r »Königin der Instrumente" ? Wc könnte auch dar
Piiblikum zu tieferer Andacht, zu roürbgerem Genießen erzogen
werden als eben hier in d«r weihevollen Stille der Gebäude, oie doch
schließlich nicht nur den Kirchengchubigen. sondern jedem für seelische

Der Berichterstatter her Londoner Presse tat Ruhrgebiet be-
tastet die Franzosen anläßlich deS Zwischenfalles bei Krupp sckwer.
In einem Telegramm der Essener Vertreters von Reuter heißt es
unter anfletm: »Auf das Sirenensignal hin verließen die Arbeiter
ganz ruhig bte Werkstätten. Die Franzosen wurden besorgt und
nervös. Sie befahlen der Menge, sich zu zerstreuen, und dann,
von einer Panik ergriffen, schossen sie wiederholt. Von den Ar-
beitern waren keinerlei Provokationen erfolgt
Zahlreiche Arbeiter wurden in dem Augenblick verletzt, als sie fort-
itürzten, um sich vor dem Kugelregen in Sicherheft zu bringen.*

Die Franzosen besetzten am zweiten Ostertag die Schachtanlage
BergmannSglück bei Dühr. Hier waren mehr als 5500 Ar-
beiter beschäftigt Da die Arbeit wegen der Feiertag« auf der Zeche
ruht«, war der Einbruch leicht zu bewerkstelligen. Die Arbeiter
werden wahrscheinlich am Dienstag die sonst üblichen Schichten
»ich: verfahren.

»

Die englische« Arbeiter «nd die Ruhrkrise.

WTB. London, 2. Sprit Gestern ist die Jahreskonferenz
der Unabhängigen Arbeiterpartei eröffnet worden. Ramsay Mac-
donald erwähnte in seiner Rede den Vorschlag der Arbeiterpartei,
eine fionstreng von Vertretern aller Parteien der alliierten Parla-
mente zur Erörterung der Ruhrftage abzuhalten und sagte, die Be-
richte, die auf Grund der jüngst mit französischen, belgischen und
italienischen Sozialisten geführten Verhandlungen erstattet waren,
würden zeigen, daß diese im Begriff seien, eine Be-
toegung zur Herbeiführung einerRegelungein-
< u I e i t e n, einer Regelung, zu der bie Regierungen tat im-
stande fein würden.

Am Sonntag vevanstalttte die englische Arbeiterpartei eint
Massenkundgebung. Don deutscher Seite war E r i s p i e n,
von französisckcr Sette Longuet erschienen. AIS beide und Mac-
donald Hand in Hand di« Tribüne bestiegen, wurden sie mit leb-
haftem Beifall begrüßt. Longuet betonst, daß die französische Ar-
beiterschaft die Ruhraktton ihrer Regierung ebenso verurteile tote
bie englische Arbeiterklasse.

WTB. London, 3. April. Die unabhängige Arbeiterpartei hat
einen Antrag angenommen, m welchem sie die Zurückziehung
aller Besetzungsstreitkräfte aus Deutschland for-
dert. Der deutsche Soziasist C r i s p i e n sprach sick gegen die
Zurückziehung der britischen Truppen au8, wenn die anderen
Truppen nicht ebenfalls zurückgezogen würden. Der Franzose
Longuet erklärte, er vertraue daraus, düß im näcksten Jahre die
Mehrheit Poincares schwer erschüüert und die Zahl der Sozialisten
verdoppelt sein würde.
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Erhebung empfänglichen Menschen eine Stätte der Erbauung sind?
Und welche Fülle von musikalischen Schätzen liegt für die Mehrzahl
der heutigen Menschen noch unentdeckt m den alten .Kirchengesängen
begraben, von denen einige hier ihre Auferstehung feierten: der
Festgesang Glucks (für Mannerchor), Schubert« 23. Psalm (für
,§rauenchor), desselben Komponisten Grabgesang aus der Oster-
lanlate, und dann das Herrlichste von allem: dar Sieges- und
Triumphlicd aus „Judas Makkabäus" vom Altmeister Händel.
Welch ein Jubel, welch überwältigende Freude in diesem wunder-
baren Tonsatz, in dem sich das reiche etimmenmaferiaf des ge-
mischten EborS zu voller Größe entfalten konnte. Man wird viel,
leicht bis in die Zeit der Meistersinger zurückdenken müssen, um
einen ähnlichen Vorgang zu finden, wie es fliese Gesangskonzerte
unserer Arbeitersänger in den Gotteshäusern sind, doch wollen wir
hier nicht mft flem Amt d«S ^Merkers" beginnen, der die Leistungen
:m einje.nfn abschätzt und in seine Tabulatur einträgt, was .Wei-
sungen wurde. Daß mag ein anker tr bei Gelegenheit nach holen,
wenn der Arbeitersängerbund wiederum zu solchem Konzert ein-
ladet. Hier ioll nur der Gesamteindruck festachalten werden, und
der verspricht sehr viel Gute? bei vorurteilsfreiem Forisckreiten auf
dieser Bahn. Erwähnt sei aber auch noch, daß der Chor einen
siariz ausgezeichneten Begleiter in Herrn John Prell sitz Orga°
nisten hatte, und daß Dr. Jakob Sakom durch fein Spiel aus
dem Violincello dem Konzert die Weihe höchster Kunst gab. p.

Hamburger Kammerspieke. Am Ostersonnabend sand in den
Hamburger Kammeripielen im Rahmen der von Dr. Sakheim ge-
leiteten literarischen Spaziergänge als Nachtvorstellung ein „D t e
Herren Kritiker^ genannter erster Vortragsabend statt, dem
ein zwriter folgen soll. Die nur recht schwach besuchte Beran-
staltung dehnte sich sehr zu ihrem Schaden bi« fast igj Uhr aus.
Wir werden nach dem zweiten Abend zusammenfassend darüber
sprechen.

„volkSbühue Hamburg. Altona« nennt sich jetzt auf dem
Programm nur noch das Tchillerlheater. Dort vollzog sich ant
Oiterfonnabeno unter Assistenz des manchmal ganz ulkigen Fritz
Langendorfs die erste Äuschhrung eines übermäßig dum,nen
Schmarrens, dem man, recht geichäftsklug, den Namen „>fa milte
N a 11 k e« ,'«geben halte. Ueber die Musik, an der höck-stenS ein
Walzer, u..t> bie Aufführung, an der höchstens noch Martha
E i ck b 1 a d l gewllen konnte, ist nicht mehr viel zu sagen Da«
Publikum nahm Heu in die derbste Karikatur Derrn anbeiton Operetten»

Handelskammern und Politik.

In seiner ^Finanzpolitischen Korrespondenz" schreibt der

bekannte Berliner Statistiker R. Kuczynski zu dieser heiklen

Frage u. a. folgendes:
.Der jüngste Jahresbericht der Handelskammer für die Kreise

Essen, Mülheim-Ruhr und Oberhausen enthält
eine Fülle interessanter Angaben über die Organisation und die
Tätigkeit dieser für unser Wirtschaftsleben sehr bedeutsamen
Jntereffenvertretung. Suck wer die Einstellung dieser HandelS-
kammer zu manchen wirtschaftlichen Fragen nicht billigt, wird nach
einem Studium ihres Rechenschaftsbericht» der Rührigkeit. Tat-
kraft und Sachkunfle ihrer Vertreter seine Anerkennung nicht ver-

sagen können. Um so härter aber muh da» Urteil über die politi-
schen Ungeschicklichkeiten ausfallen, die diesen Bericht verunzieren.
Da heißt" es z. B., der Rathenau-Mord habe .Feierschichten zur
Folge" gehabt. .Diese Feierschichten, infolge parteipolitischer Auk-
nutzung auSgerufen. mußte die Wirtschaft mit einer großen Febl-
ziffer in der Kohlenförderung bezahlen." Wer da weiß, wie intensiv
sick gerade dieser Handelskammer nabestehende Kreise an der Hetze
gegen Rathenau beteiligt haben, wird die Entgleisung al» besonder»
taktlos empfinden. Und was soll man gar dazu sagen, wenn e»
in bezug auf die Besatzungskosten beißt:

.Den größten Wahnwitz der in den Reparationen enthaltenen
Einzelposten bilden die Besatzungskosten, die im August d. I. von
der Reparationskommission selbst auf etwa 10 Millionen Frank
für den Monat berechnet wurden. Da? heißt, daß damit die
gesamten Einnahmen, die das Deutsche Reick an Steuern, Zöllen,
Abgaben, Verwaltungs, und Betriebseinnahmen hatte, zu dieser
Zeit allein durch die Besatzungskosten zu 85 % aufgezehrt würden.
Oder um diese Zahl in eine Beziehung zu Betriebsausgaben
unserer Industrie zu setzen: daß, wenn in unserm Ruhrkohlen-
bergbau Tag für Tag. also auch Sonn- und Feiertags, drei
Schickten verfahren würden und jedem Arbeiter der höchste Schicht-
lohn tHauerlohni gezahlt würde, die gezahlten Lohnsummen noch
nicht ganz die Besatzungskosten decken würden. Ita Millionen
Bergleute etwa müßten also für diese unproduktive Ausgabe in
der jetzt üblichen Weise arbeiten.' •

Weiß die Handelskammer nicht, daß .bie gesamten Einnahmen,
die das Deutsche Reich an Steuern, Zöllen, Abgaben, VerwaltungS-
und Betriebseinnahmen hatte', im August 1922 52 Milliarden
Mark — 600 Millionen Frank auSmochten, und daß der durch-
schnittliche .Schichtlohn (Hauerlohni' im August 360 X betrug,
io daß bei 31 Schichten und 1% Millionen Bergleuten eine Lohn-
summe von 17 Milliarden Mark = 200 Millionen Fran! heraus-
käme?'

Dieser Fall zeigt deutlich, wie es gewisien Kreisen auf

Stimmungsmache um jeden Preis ankommt — weiß man doch

nur zu gut, wie derartiges Material in der Rechtspresi« (ins-

besondere in der „Deutschen Allgemeinen Zeitung") zur weiteren

Vergiftung der politischen Atmosphäre auSgenützt wird. Und

gerade jenen Kreisen, die mit dem ehemaügen italienischen

Ministerpräsidenten Nitti im Kampf gegen den »i l i -

taristischen und BesahungSwahn einen der wichtigsten

Punkte in der Befriedigung Europas sehen, ist mit bewußt irre-

führenden Ziffern und Staistiken, die von den Franzosen als

plumpe Fälschungen nur zu leicht abgetan werden können, nicht

nur nicht gedient, sondern sogar geschadet.

AehnlicheS gilt auch für den „Jahresbericht der

Deutschen Handelskammer Valparaiso", der uns

eben zugeht. Auch hier neben außerordentlich dankenswerten

und gut unterrichtenden Berichten über Aufgaben und Tätigkeit
der .Handelskammer, neben sehr wertvollen Winken für den

deutschen Handel mit Chile, ein politischer Unverstand, ja eine

politische Borniertheit, die nur dem erklärlich ist, der die geistige
Verfassung gewisser Schichten von Ausländsdeutschen kennt und

weiß, wie schr sie aus nationalistischen Quellen mit „In-

formationen" gespeist, ja geradezu überschwemmt werden. Zwei
Stichpwben mögen genügen:

.Zu unserm großen Bedauern brackte uns auch die» Jahr noch
nicht die Wiedereinführung der alten Reicksfarben Schwarz-Weiß-
Not, denen nach wie vor das Deutschtum im NuSlande in Treue
und Anhänglichkeit verbunden bleibt'

.Die Regierung deS Reichskanzlers Wirth stand der schwierigen
außen- und innenpolitischen Lage hilflos gegenüber;

S gelang ihr nicht, die Führung in die Hand zu bekommen.'

Mit derartigen Anschauungen macht man sich — bewußt

oder unbewußt — zum Sprachrohr ganz bestimmter Strömungen

in Deutschland und schadet dem schwer um seine Existenz ringen-
den deutschen Volk, dem man doch zunutzen glaubt Denn

kein Ausländer wird es verstehen, wie man sich auf solche — sagen

wir im Geiste des Amerikaners: „unfaire* — Art gegen "die

neuen, von der Mehrheit des Volkes eingesetzten Farben seines

alten Vaterlandes wenden kann, und wie man glauben kann,

Deutschland zu dienen, indem man eine derartige Sprache gegen
eine Regierung führt, die im ständigen Ringen mit inneren

und äußeren Schwierigkeiten am moralischen und wirtschaft-

lichen Wiederaufbau Deutschlands gearbeitet hat und die für

Deutschlands Ansehen im Ausland mehr getan hat als ihre

nationalistischen Verleumder hüben und drüben jemals zugeben

werden. Freilich, um solchen Aeußerungen auch nur redlichen

Willen und bloßen Unverstand zuzubilligen und sie nicht als

Böswilligkeit zu begreifen, muß man schon die ganze Geistes-
verfassung einer gewissen deutschen Bildungsschicht kennen und

jene deutsche Objektivität im Leibe haben, die auch — wenig-

stens von unserer Seite aus — im Gegner noch den guten

Willen sucht und ihn in aller Regel ja auch wohl zu fin-
den pflegt

schwank naftlich sehr beffallsfreudig entgegen. In bieftt „Volks-
bühne' kam», sich jedenfclls nicht an Kunst den Magen verderben.

Tie Liewtafel Gutenberg und der Hanfen-Tebel-Ch,r ver-
einigen sich j einem Gailonzert deß Deutschen Arbeitersänger-
bundes, 0!«Hamburg, an Sonnabend, 7. April, 8 Uhr, im großen
Saale der Mfikhalle, unfir Mitwirkung von Erna Kroll-Lange
(Sopran), E Maher (Bariton) sowie des O r ch e st e r v e r e i n ,
„(bntenroäbe t", un et der Leitung des Dirigenten Hans
Hansen- Lbel.

£«« ittttft Miiöchrn von heute.*

Unter dier Parole hat die „Vvssn'che Zeitung' eine Rundfrage
veranstaftet, t deren Zeantworiung sich eine Reihe berühmte-
Frauen beteten. Fügende Worte sagt die Tänzerin Martz
Wigman n

-Die höhe Tochte- ist »uSgestorbeit. Auch in der entschuld»
baren Form >ärc sie heute lächerlich. WaS jie auSmachte. jene
L ige nämrichauS ein paar armseligen Grundsätzen Citat urteilen!
Menschen «nficketn zu können, versank, ward unwesentlich.

Die Zett st so, das auf der einen Seite Luxusgeschöpfe sieben,
motaiinfrei w Orchiden und ebenso zu behandeln, auf der andern
Mitmenschen,« ihr leben ebenso festhalten, wie iS die Jungen»
taiDit seit ein-aar Gewrationeu tu«. Ihnen nctchzufolgen, haben
Er die über,ug«nr>en Vertreterinnen nicht den geringsten Ehrgeiz.
E» ist ihnen j buinn. Von Emanzipation keine Spur, es wäre
luenig zu hol«, und d<s männliche Vorbild zieht nichr mehr. Beide
haben von »ei anauhngen und haben unter eigener Rente und
Beranttvortun ihr Selen so zu leben, daß es aitt nihaften ist. Un 1-.
bafi man alles ober flammen (davon bars*es nicht abbäugen) einen
etwas tofoteiifceu 513ff entgegen wandert. Was heißt Verheiratet
ober nicht, B»if oder keiner, eä ist so unwichtig. Daß man bex
Weg vollendet wie itni ihn «wetteten und sich und den mtaeret
nichto erspart,da« ist eSl

Mein« jiittn Reun bin nen tanzen, nicht nm Geld zu Bertnenex
outr ans Begwmg her batte bie nicht für irgend etwa«), sondern

im tanz be neue Leben beginnt, das (man vei,eche den
Dwenkanismiij aus Leistung besteht. Sie war bas Starret be«
Maunes, wie i« Enagung das der Frau. Mögen sie beide m bet,
Itotftung sich Offen, im in der Eittsggiin, nicht zu wett ugntenani«
&U f€Ut*

Gesetz über de« LlattsgerichkShof.

Eine Aenderung der Dersasiung schlägt der Senat hinsichtlich
der Vorschriften über den Staatsgerichtshof vor, um ein besonderes
Gesetz und dazu gehörige AuSführungöbestimmungen erlassen zu
können. Die Bestimmungen beziehen sich vor allem auf die Wahl
der Mitglieder des StaatsgerichlshofeS. Bei der erstmaligen
Bildung des StaatsgerichlshofeS hat die Bürgerschaft die von ihr zu
wählenden Mitglieder sämtlich aus ihrer eigenen Mitte entnommen,
wozu sie nach Artikel 49 der Verfassung formell befugt war. ES
läßt sich aber nicht verkennen, daß die? Verfahren mit dem Grund-
satz der Rechtspflege, nach dem ein Ankläger nicht gleichzeitig Richter
fein kann, schwer vereinbar ist. DieS würde namentlich dann zu-
treffen, wenn die in den Staatsgerichtshof entsandten Mitglieder
der Bürgerschaft vorkommendenfalls in der Bürgerschaft für die
Anklageerhebung gestimmt haben sollten. Dieser Möglichkeft hat
in seinem Bereich das Reicksgesetz dadurch vorgebengt, daß es von
der Wahl in den StaatsgerichlShof deS Deutschen Reiches u. a. die
Mitglieder des Reichstages und sämtlicher Landesparlamente aus-
geschlossen hat. Der Senat geht nicht so wett, der Bürgerschaft den
Ausschluß ihrer Mitglieder von der Wahl in den hamburgischen
Staatsgerichtshof vorzuschlagen. Er hält c3 aber für unbedingt er-
forderlich, zu bestimmen, daß die in den Staatsgerichtshof als
eigentliche Mitglieder (nicht als Stellvertreter oder Ersatzmänner)
gewählten Abgeordneten an der Beschlußfassung über die Erhebung
und Zurücknahme der Anklage sowie an der Bestellung der Anklage-
bedreier nicht teilnehmen.

Bei di-ser Gelegenheit beantragt der Senat auch einige andere
Verbesserungen des Gesetze» über den Staatsgerichtshof.

Die Verfaffungsänderung, die der Senat in Artikel 49 vor-
schlägt, hat folgenden Wortlaut:

An Stelle des Satzes 3 treten folgende Sätze: Er besteht au»
dem Präsidenten des Hanseatischen OberlandeSgerichtS al» Vor-
sitzendem und acht weiteren Mitgliedern, von denen die Bürgerschaft
fünf nach den Grundsätzen der Verhältniswahl wählt, während die
übrigen drei von den Mitgliedern des Hanfeattfchen Oberlandes,
geruht? aus ihrer Mitte gewählt werden; das Nähere über die
Wahl der Mitglieder sowie der Stellvertreter und Ersatzmänner
bestimmt das Gesetz. Die zu Mitgliedern des StaatsgerichlshofeS
gewählten Abgeordneten nehmen an der Beschlußfassung über die
Erhebung und Zurücknahme der Anklage sowie an der Bestellung
der Anklagevertreter nicht teil; sie bleiben bei der Berechnung der
nach Artikel 56 Absatz 1 Satz 2 erforderlichen Mehrheiten und bei
Feststellung der Beschlußfähigkeit außer Bettacht.

Auiban 1« Universität.

Der Senat beanttagt, daß die gesetzliche Verbindung von fünf-
zehn planmäßigen Beamtenstellen mit ordentlichen Profeffuren der
Universitat, von denen eine schon jetzt eine planmäßige Professur ist,
während die übrigen 14 bisher außerplanmäßige Professuren waren
und jetzt gleichzeitig mit der gesetzlichen Verbindung in planmäßige
Professuren umgewandelt werden sollen. Es sind in dem betreffen-
den Artikel deS vom Senat vorgelegten Gesetzentwurfes folgende
Stellen aufgeführt:

Die planmäßige ordentliche Professur für pathologische Anatomie
wird mit dem planmäßigen Amt einer Oberarztes für pathologische
Anatomie verbunden.

Sie 3aBI brr planmäßigen ordentlichen Professorenstellen der ttnieerRtät
rotrb vermehrt:

1 Bel der Medizinischen Pfafuität um fünf Stellen, mit der Matzaade
floß oon bieten Stellen te eine verbunden wird: 1. al? Professur für innere
Medien mit dem vlanmätzigen Amt de? ürnllchen Direktors des Allgemeinen
«trantenhaufe? Evvendort, 2. al? Professur für Hygiene mit dem plan«
mäftiaen Pmt des Direktors de? Hygienischen (Institut?, 3. al» Protestier
für Psychiatrie mit dem vianmützigen «mt bei Srullchen Direktors der
Staalsttankenanstalt Friedrich ° derg. 4. a!8 Protestur für tropenmebiitn
mit dem planmäßigen Amt de? Seitlichen Tirektor? des (Institut? für Schiffs-
und Xjödentranffjeften s, als Professur für Chirurgie mit dem vlanmükigen
Amt te» chirurgischen Oberarztes am Allgemeinen Srantendaus Svvendorf:

n. bei der Philosophischen stakultüt um zwei Stellen, mit der Maßgabe,
datz von diesen Stellen ie eine verbunden wird: 1 al« Professur für Sölter»
tunoe mit dem vianmSgigen Amt des DtrettorS des Museum» für Sölter«
künde, 2. al» Professur für deutsche Altertum? und Soltskund« mit dem
vlanmätzigen Amt des Direktors de» Museums für hamburgische Geschichte:

HI bei der Mathematisch-Naturtvissenschamichen Fakultät um Neben
Stellen, mit der Matzgabe, datz von diesen Stellen je eine verbunden wird
1. als Professur für Astronomie mit dem vlanmätzigen Amt be» Direktor»
der Sternwarte, 2. al» Professur für allgemeine Botanik mit dem Man-
mägigen Amt des Direktors be» Institut? für allgemeine Botanik und be»
Botanischen «artens, 8. al» Professur für angewandte Botanik mit dem
vlanmätzigen Amt be» Direktor» des Institut» für angewandte Botanik,

al? Professur für Mineralogie und «eologle mit dem vlanmätzigen «mt
be? Direktors be» Mineralogisch. Geologischen ®taat5inftitut», 6. al» Professur
für Ghemle mit dem vlanmätzigen Amt be» Direktors be5 Khemischen Staat».

« al? Troleflur für Zoologie mit dem vlanmätzigen Amt bc$
Direktor? be» Zoolirnischen StaatStnftttute unb Zoologischen Museum?, 7. al»
JJrPteffur für Physik mit dem vlanmätzigen timt bei Direktors des Phvst-
raliscyen 6taat5tnftttut».

Da» ReickStabinett hat den Preis für da» Ictzi« Sechstel der
Hettcideumlogc auf 650000 X für Roggen festgesetzt, trotz-
dem sick im Zwanziger-Ausfckuß eine Mehrheit für tagend eine

' '' .ie amtlich zu dem Beschluß der

Kassen. Der Til .Staat und Stadt' des »Correspondent' soll
nach der Versö nelzung weiter zur Witzecke ausgebaut werden,

dergestalt, daß die Dörsenbrückenleute ihre 1. April-Bericht«

direkt zum i idruck nach dem Altenwall einsenden.

Gewerttchaftsbundes statt. ES wurden dann int

die bedeutendsten Sehenswürdigkeiten Hamburg-
besucht. II. a Birte der Hasen besichtigt; ferner die Genossenschafts-
betriebe und son ige Unternehmungen der Arbetterschaft Den Ah.
schluß bildet« ein Fahrt nach Helgoland. Am Montag traten die
Gaste die Huni ise nach der Sckfweiz an. Der Besuch galt nicht
nur der Slcdt Hamburg und ihren Sehenswürdigkeiten; er sollte
vor allem eh Rittel dafür fein, die internationalen Beziehungen
unter der Abeiterschaft zu fördern. Darüber hinaus aber hat «r
sehr wesentlch dazu beigetragen, Verständnis für Deutschland und
feine Lage, sowie sein Verhältnis zu den übrigen europäischen
Staaten bei den Schweizer Vertretern der Arbeiterschaft zu et-
wecken. TieGäste äußerten vor ihrer Abfahrt lebhafte Befriedigung
über die gte Aufnahme bei der Hamburger Arbeiterschaft; sie
dankten bescher» dafür, daß ihnen in so reichem Maße Gelegenheit
geboten wrde, die Hamburger und deutschen Verhältnisse aus
eigener Anhauung kennen zu lernen. Möge die Hoffnung nicht
vergebens fn, daß dieser internationale Besuch seine guten Frücht«
zeitigt.

Ziel ist die .Bildung proletarischer Hundertschaften", welch« Ge-

bilde in einer „gemeinsamen Sitzung der Aktionsausschüsse" aus

der Taufe gehoben wurden. Die „Volkszeitung" jchwinflelt au»

diesem Anlaß ihren Lesern vor, daß auch Aktionsausschüsse

der SPD. an dieser Sitzung teilgenommen und einer ent-
sprechenden Entschließung zugestimmt haben. Wir brauchen nicht

besonder» zu betonen, daß kein SPD. - Aktionsausschuß
diesen Unfug m i t g c m a d) t hat.

Interessanter und auch offenbar der Wahrheit entsprechender

ist eS, waS die „Volkszeitung" über die neueste Spaltung mitteilt.

Tie Unionisten, die ihre Pappenheimer kennen, hatten eine

Entschließung eingebracht, wonach „sie nur bei Ausschaltung der

freien Gewerkschaften und Parteiparolen für Abwehrmaß-

nahmen der Betriebe gegen den Faszismus eintreten wurden'.

Das ging natürlich den kommunistischen Drahtziehern wider den

Strich und sie drehten die Dinge so, daß die Union he r.

treterfchließlichdenSaalverließen. Jetzt beschwört

die „Volkszeitung" die unionistischeii Arbeiter, ihren Führern nicht

zu folgen, fontarn „mit der gesamten Arbeiterklasse da» zu tun.
waS unbedingt notwendig ist". Man spaltet also und warnt dann

bot den Führern — ganz so, als ob es sich nicht um revolutionäre

Unionisten, sondern um die „Arbeiterverräter der VSPD.' handele.
Eine Heim Richtigstellung müssen wir noch an einer andern

„DolkSzeitungs'-Notiz vornehmen, die am 31. März, abends, ab-

gedruckt wurde und „Krach im VSPD. - Vor st and' über-

schrieben ist. Sine wüste Debatte soll stattgefunden und schließlich
Ehrenteit feinen Uebertri*t zur Ledebour-Gruppe erklärt

haben. Der Biricht der „Volkszeitung' ist natürlich verfrüht, denn
die Sitzung fyr erst am 1. April ftattgefunben. Da nun aber bte

„Volkszeitung" den Schleier lüftete undderstaatspolitische

Redakteur des „Hamburgischen C o r t e s p o n d e n »

t c n ' den „Koch' mit Behagen nachdruckte, halten wir uns für
verpflichtet, eilige Schiefheiten gerade zu richten..

Genosse Gfcrcnteit hat nicht den Uebertntt zur Ledebour.

Gruppe erklärt sondern vielmehr geäußert, er wolle zur Volks-

Partei überreten unter der Bedingung, daß der weitsichtige

StaatspolitikerdeS .Correspondent', der als nächster Ersatzmann

auf der volkspLteilichen Liste heransteht, in die Bürgerschaft ein-
taiti. Herr GevSmühl, der berufene Beamtenvertreter oder

Bcamtentiertrctr von Beruf, der sowieso wegen seine« Umganges
mit L e v y sehrverdächtig ist, soll dafür zurücktreten. Der „Corre-

spondent'-Redafeur, der rnft dem Abdruck der Notiz dafür den

BefähigungsnafweiS erbracht hat, soll Fraktionsvorsitzender wer«

den und mit ihr zusammen will Ehrenteit dffeBerschrnel.
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Kurz und gut: Man kenn al» freier Schriftsteller beut« nicht
mehr leben. Für den einzelnen mag da» Ende ftüher oder später
kommen. Er mag eS binauSschieben durch langsames Nachgeben
und Verelenden, durch Börsenspekulationen, durch Schieberei oder
Nebenerwerb irgendwelcher Art. Aber al» Stand ist der siete
Schriftsteller erledigt, eingesargl und begraben; und dies unter
dem einhelligen, gleichmütigen Schmunzeln einer Nation, die einst-
mals aus Dichtern und Denkern zu bestehen behauptete. Wenn
ein Kreisblättchcn in Poscmuckel krepiert, dann wird über .geistige

Not. Ter Verncherungsangestellte Walter R. wurde in einem
Kontor des BieberhauseS beim Einbruch überrascht und fest»
genommen. R. hatte ein« Scheibe zertrümmert und war so ein«
gestiegen. Er halte sich an dem Geldschrank ,u schaffen gemacht;
der obete Teil des CchranteS war um etwa 25 em gehoben und
R. halte wahrscheinlich den Schlank von oben anbohren wollen.
R., der stellungslos ist, hat Not zu diesem Tchrilt getrieben.

ste dafür zu sorgen, datz nie
gebnis beeinträchtigten oder ga
und Dächer, beschädigen. Ei
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iach S
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später nach alten Sätzen honorieren. D«r freie Schriftsteller hat
beute ein Zehntel seines ärmlichen FriedenSeinkommcnS; und
darf sich nodi glücklich schätzen, wenn er wenigstens das erreicht.
Und dies ist der Stand, der zu einem wesentlichen Teil di» geistigen
Güter der Ration hütet und mehrt. Ist es zu viel, wenn man
da von einer Schmach spricht, schlimmer als die, mit denen der
äußere Feind uns bemakelt? Wilhelm Michell
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Karfreitag: V. f. B. 1 Schüler — Hbg 93 1 Sch. 8:1.
S >B. Meteor II — Einigkeit 17:1. Hama II — Blankenese H

3 :2 Hansa lU — Blanleneie III 2 :1. Veddel II — D. s. B II 6:4.
Auswärts: Hbg. 83 I— Sportsreunde Rochlitz - Sachsen I

Aur ErwttV»loset»wahl!

f Luv dem Sekretariat de» Arbeiterrater wird uns geschrieben:
Ms zum festgesetzten Zeitpunkt sind im Sekretariat des Arbeiter.

vates Groh^-amburg zwei Wahlborschlage zu der am 14. April statt,

ftndcnden Wahl der Erwerbslosenvertretung eingereicht worden. Der

erste Wahlvorschlag ging vom Ortsausschuß des Allgemeinen Deut-

schc» Gewerkschafisbund«», der zweit« vom Erwerbslosenausschuß

Hamburg ein. Di« von bet Exekutive eingesetzte Wahl,
kom Mission besteht aus den Mitgliedern Paul Neumann,

2. Brandt und Georg fi n ö b e L Die eingereichten Wahlvor-

schläge werden in der nächsten Woche in den Arbeitsnachweisen zum
Aushang gebrachll

Luftiges von der Schupo.

Unser Freund und Mitarbeiter Ad je sendet un$ folgenden Be-
dicht über SelbstbcobachteteS:

entsprechende Ermächtigung hierzu vorzulegen, antworteie der Gen-
darm Henner, das habe die Gendarmerie als Bestandteil der Armee
nickt nötig, sie könn« jederzeck Durchsuchungen vornehmen. Dar
triff: nicht zu, denn nach der von der Rheinlandkommission erlaffenen
Verordnung Nr. 8 Titel II Artikel 11 sind von den deutschen Post-
anstalten Briefe und Postsendungen jeder Art nur auf schrift.iches
Ersuchen der Rheinlandlommission oder einer von ihr besonder« er-
mächtigten Offiziers aber Beamten auSzuhändigen. Der LwtS-
vorftehet hat deshalb jede Unterstützung de» Personals oes Postamts
zur Durchführung des unzulässigen SBerfengeni des Gcnüarmen ob-

Arfteiter-Kport

Sutzdall.

1:1.

Ostersonntag: D.f.B. I — Kücknitz, Lübeck 18:1. Hansa I
Jgd. — Rostock I Jgd. 3 :0. Hbg. 93 I Jgd. — Werda, Geeste,
münde I Jgd. 1:0. Hbg. 93 2+3 Jgd. — Lüneburg I Jgv. 0:0.
Lorbeer I — Sportfreunde, Magdeburg 10:4. Komet I — Sperber,
Bremen 10:3.

AuSwärtS: Hbg. 93 I — Vorwärts, Eilenburg 2:0, Kölln-
Reifick I — BSB. Meteor n 1:4, Rasensport I Jgd. — BSV.
DIeleor I Jgd. 0:4, Rasensport I Sch. BSV. Meteor II 1:2,
Kölln-Rkisick II — Hinlchens. HI 0:4 Union-Neumünster I —
V s.B. U 6:2, Union Neumünster I Jgd. — Bf.©. I Jgd. 0:4,
Union Neumünster I Sch. — 2 Sch. 0:2, FEV. Lübeck I — Veddel I
0:2, FSV. Lübeck II — Veddel II 1:1.

Ostermontag: Hansa I Jgd. — Bergedors I Jgd. 3'2. Wil-
helmsburg I — Lporl'reunde Magdeburg I 2;2, Komet I — Kiel-
Ellerbek 14:3, Komet II — Glückstadt 1 3:2.

Auswärts: Hbg. 93 I — Preußen ch Leipzig 4:8

Lchlagball.

Karfreitag: Einigkeit Id— WandSbek I 49:43, Hansa I
— Frisch Auf I 79: 3ö, Hansa n — Erntracht II 58: 63, Hansa
1 Jgd. — Teutonia 1 Jgd. 110:40, Blankenese I — Britania I
67: 59, B. S. V. Met. I — Teutonia-Hansa komb. 82:82, B. S. V.
1 Sch. — Einigkeit I Sch. 62: 2h, B. 6. V. 2 Sch. — Einigkeit
n Sch. 28: 6 adgebr.

Ostersonntag: Einigkeit Id — Eilbeck n 67 : 32, Einig-
keit l a — Erlbeck I 60 : 63, Hansa I u. H komb, — Blankenese I
77:63.

Ostermontag Einigkeit 1 Jgd. — Teutonia 1 Jgd. 38: 57,
Einigkeit II — Teulonia II 13:72, Einigkeit la — V. i. B. I a
79 : 46, B. S. 53. Meteor I — Eintracht I 98: 76, B. 6. V. Meteor n
— Erntracht n 68 : 48.

Wassersport.

Freier Wasser sporlverem „vorwärts".

DaS Programm für das Schwimmsesi am 15. April ist folgendes:
Sonnabend, 14. April, abends 7| Uhr, im Hallenbad Lübeckerror:
II. Wasserballspiel-Abend. Es stehen sich erste Mann-
schaften gegenüber und sind somit flotte und scharfe Spiele zu
erwarten. Sonntag, 16. April, nachmittags 8 Uhr, in obiger
Badehalle: IL Hallenscbwimmsest. Reigen, Staffeln,
Springen, Linzeikämpfe und Wafferballspiele werden zur BonüUrung
kommen. Karlen sind zu haben bei allen Funktionären an den
Badeabenden und an der Raffe. Der Festausschuß.

Ottern bet Polizei. Während bet beiden Ofterfeiertage
wurden leftgenommen wegen schwerer Diebstähle 8o, wegen leichter
Diebstähle 10, wegen Bedrohung 2, menen Betruges 3 und wegen
Obdachlosigkeit oder Bettelns 9 Personen.

Schlechte Kundschaft. Zum sechsten Male mürbe in dem
Erin belaste« 62 belegenen Weihwarengeschäft ein Einbruch au*.
geführt. Die Einbrecher zertrümmerten eine Seitenscheibe und
stahlen aus dem verhängten Schaufenster ein seidene- lila Kleid,
Eolfjacken, Oberhemden, Spitzenwasthe-Garnituren und andere
Sachen im Werte von 2 bi» 8 Millionen Mark.

Streit. In letzter Nacht gerieten der Tischlergeselle Heinrich
K. und der Schauermann Franz D., beide Einlogierer bei einer
in der 8u-schlägerallec wohnhaften Wirtin, aneinander. Wäh-
rend K. den D. in den Unterarm bist, ergriff D. eine Kohlen-
schaufel und brachte dem K. eine erheblich« Kopfverletzung bei,
sf.datz ft. ins Krankenhaus St. Georg überführt werden mutzte,
während D. der Kriminalpolizei überliefert wurde.

„Lustige Gesellschaft". Auf einer Polizeiwache erschien in
letzter Nacht der TchlossergeseUe I., wohnhaft Herrcngraben, und
zeitigte eine blutende Stichwunde im rechten Oberschenkel vor. I.
machte die Anzeige, datz ein Unbekannter ihm Uhr und Seite ge.
stöhlen hab«, wobei er auch von dem Unbekannten gestochen worden
sei. Aus näheres Befragen gab I. an, datz ja schlietzich egal sei,
wie er die Wunde erlitten hab«, die Hauptsache fei, datz er ver-
bunden werde und dann morgen wieder zur Arbeit könne, er käme
aus „luftiger" Gesellschaft. Der Wunsch wurde dem Dianne erfünt,
indem er ins Hafenkrankenhaus gebracht wurde.

Wüte Beut«. Bei einem Einbruch in der Jordanüraße 66
erbeuteten Diebe 500 norwegische Kronen, 3i Millionen Mark in
50-TaufenbrnM kscheliien, Juwelen, diverse Bekleidungsnücke und
eine Browi ing-Pistol«. Die Einbrecher hatten eine Tür emgedrückt.

Hase« nnd §d|iffaljrt.

Ueberlkklichk Lchisisbeweguustk«.
Samburg.Amerika Linie.

Konzert de- ArbeitersLngerbundeS in der Muflkhalle.
Für dos Kon.erl deS Deutschen 'Jlibeiteuä"gcrbunbe5, Gau Ham-
bürg, am Sonnabend, 7. Apiil, abends 7j Uhr, in der Blusilhalle,
sind noch Karlen an bei Kaffe deS BilbungeauSschustes, Theaier-
ftraße 44. zu Haven. Näheres liehe heutige Annonee.

Ausflügler nach Finkenwärder feien auf Folgendes auf»
metiiam gcmachl: Die Hirscw Dauipttchiffahrt A.-G hat ab Ostern
die im flnierelse bet Voltsgesundung sehr zu begrüßende Neuerung
eingetührt, auf der Finkenwärder Linie Sonn- und Festtags
während der Saion Sonntagskarten mit einer Fahr-
preiset,näßiaung von 50 % auszugeben, die auch
dem Minderbemittetten einen Ausflug nach der schönen Eibinsel
ermöglichen.

Pakitgcbfihren nach dem Saargediet. Infolge Einlühtung
einer <Äebllhi enavr<chnung ü ! -er den Pa,etve»keht mit dem Saargebiet
ist die Festsetzung der Gebühren für Pakete nach dem
Saar-iebiet in Goldtranken erfotbeibth geworben. Dom
1. April an de rag.n danack die Gebühren ifir Pakete nach dem
Saaigcbiet bi« 1 kg 80 C, übet 1 bi« 6 kg 50 C. übet 5 bi« 10 kg
9o übet 10 bis 16 kg I Fr. 50 C.. über 15 bis 20 kg 2 Fr.
Für Sp.regulier bungen wird ein Zuichlag von 100 v. H. erhoben.
Die Veifi.ierungsgebüht wirb nach Wiederaufnahme bei zur.ert
ruhenden Wertpakkiuetkehrs aus 10 E. für je 1 OOO 000 A der Wert-
angabe benagen, die Vehanblungsgkbühr 10 C. Die sonstigen Dor-
schittten bleiben unverändert. Die Umrechnung der vorstehenden
©olbiranlenbeträge m Alurkwähi ung erfolgt nach dem jeweils für
den Auslandsverlehr gültigen Gegenwert des Go dsranken.

Durchsuchung und Beschlagnahme deutscher Post im besetzten
Gebiet. ES wird uns folgender Fall der Durchsuchuitg und Be-
schlagnahme deutscher Post mitgeteilt: AIS am 10. Februar gegen
6 Uhr abends di« Kraftwagenpost von Trier vor dem Postamt m
Saarburg (Bezirk Trier) eintraf, eröffnete der ftanzösische Gendarm

Ohne mit der Wimper zn zucken, werden die Wahnsinnigkien
Steigerungen des Papierpreise» hingenommen. •--* „Ct
für die Preissteigerungen der Druckfarbe und de» Satzes. Denn
hinter djssen Dingen sieht die Macht gewaltiger Konzern« und Ot-

Sanstationen. Widerstmid ist aiiSsichtSloS; man fügt sich. Verlangter Schriftsteller aber da» 200fache de» alten ZeilenIohneS. dann
gibt c» Ohnmachtsanfälle, künstlich« Eiiirüstilngen, Erbitterungen
ohne Ende und ohne Ergebnis. Gehl er gar in seiner Tollh-tt so
weit, eine Entlohnung zu verlangen, die ihn hallnvegS auf die Selbst,
kosten bringt, dann wird fr ängstlich angesehen, wie ein stiller Tob

Süchtiger ober man weist ihm voll echter sittlicher Entrüstung dieüür. Im Buchgeschäft ist di« Sachlage gleich, wenn nicht schlimmer;
om| jeden Fall ärgerniserregender, well Verlag und Buchhandel utv

Kleines Feuilleton.

Deutsche Erdbeben. So gewaltige Erdbeben, wie e» Chile
heimgesucht hat, haben wir in Deutschland zwar nicht zu befürchten,
aber e» ist doch ein Irrtum, anzunehmen, datz wir ganz gegen^Erd-
beben geschütz: seien. Wir haben sogar noch 1911 heftige Stötze
in Süd. und Mitteldeutschland zu verzeichnen gehabt. Aw häufig-
sten sind allerdings Gr stieben an den Bruchrändern der Gebirge, s»
an der Westküste Südamerikas, in Westasien, dem Malais.^«n
Archipel, in Japan, an bet europäischen Mittelmeerküste usw. Der
oberflächliche Mittelpunkt eine» zentralen Erdbebens ist da» Epi-
zentrum. Von den 10 599 als Epizentren bekannten Orten ^er
Erd« sind in Deutschland nur 425. und von diesen find die meisten
im Erz- und Fichlelgebirge, nämlich 80. in Württemberg 68, im
Odenwald und in Baden je 43, an den Küsten der Nord- und Ost-
lee 33, im Taunus und im Hunsrück 32, :n Westfalen 29, im Elsatz
24, im Harz 18, in« Ostbahern 11, in Thüringen 10, am Mittel-
lauf der Mosel, in der Hardt und in Luxemburg 10, in Lothringen
und der Pfalz 9, in Schlesien 8 und im Riesengebirge 7. D«
Häufigkeit der Erdbeben ist am größten in Württemberg, dann
kommen Baden, der Odenwald. Taunus und HunSrück, Westsalen,
Erz- und Fichtelgedirge. Schlesien und oas Riesengedirge. Gan>
tret von Erdbeben ist die Norddeutsche Tiefebene, in der nur iui
Jahre 1755, int Änschlutz an das fürchterliche Erdbeben von Lissa-
bon, Bodenschwankungen bemerkt imirden. Oester sind Erdbeben im
deutschen Alpengebiet, in den Gebirgen am Oberrhein, in der
Schwarzwaldgegend und den Vogesen. Hauptzentren für Deutsch-
land aber sind Herzogenrath bet Aachen und Grohaerau in Hessen,
und noch häufiger sind deutsche Eidbeben im sacksisch-böhmiscken
Hochland, hauptsächlich im Sogtlanb, da» der Häufigkeit der Erd-
beben nach moh. das unruhige Gebiet ganz Sätteleuropa» bildet.
Die vogtländisch sächsischen Erdbeben find daher «ud) am genauesten
besannt

gelehnt. Tie Gendarmen ließen darauf die Kraftpost unter Sie Be-
wachung bewaffneter marokkanischer Truppen stellen und zwangen
die Fahrgäst«, den Wagen zu verlaffen. Unter dem Zwange der

' Gewalt ließ der Amtsvorsteher darauf di« umfangreiche Brieftost
— etwa 30 Säcke — abladen und ins Postamt bringen. Hier w ir-
den sämtlich« Beutel von den Gendarmen aufgerissen und durch-
sucht, eine große Anzabl Zeitungen und Zeitschriften .Lescklag-
nahmO, Bei der Beschlagnahme der Zeitungen gingen die Gen-
barmen gong wahllos vor; di« Zeitungen wurden ohire Pkückitchi
barauf, ob sie verboten waren oder nicht, zurückneoa'ien. Säger
einzelne Zcimngsbunde, di« für dar Saargebiet bestim nt waren,
wurden beschlagnahmt. Di« Untersuchung war 9 Uhr abend» et-
endet, so datz di« Kraftwagenpoft erst nach einet Verzögerung von
fast drei Stunden weiterfahren konnte. — Dieser Fall zeigt wieder-
um. welche Gefahren dem Postverkehr im besetzten Gebiet drohen.
Deshalb ist, um die Beteiligten nickt schweren Schädigungen auSzu-
setzen, größte Vorsicht im Austausche von Briefen, Zeitungen und
andern Postsendungen zwischen dem besetzten und unbesetzten Ge-
fneie dringend geboten.

Die _ Altonaer Berufsschule begeht m dielen Tagen dar
26. Jubiläum ihres Bestehens. SS ist eine segensreiche Arbeit, die die
Schule in dem ersten Vierteljahrhunder: auf dem Gebiete der Hand-
werker-, kaufmännischen wie tn der Ausbildung der für unsere
jungen Mädcken in Frage kommenden Berufe geleistet hat. Den
gegenwärtigen Stand dieser Ausbildung veranschaulicht eine AuS-
ftellung von Schüler- und Lehrlingsarbeiten, die
im Schulhause TreSkow-Allee eingerichtet ist. Eröffnet wurde di«
AuSüellung am 1. April, dem 25. Jahrestag der Gründung der Be-
rufsschule. Erschienen waren zu der Eröffnung unter anderm
Oberbürgermeister Schnackend urg und der Dezernent unsere»
Schulwesens. Senator Kirch. Obermeister Ehrich wie? in einer
Ansprache auf die Bedeutung der LualitätSarbeit hin, zu der die
jungen Leute durch die sorgfältige theoretische und praktische AuS-

Verelendung" gejammert. Aber eine große
beitet wird gleichzeitig au» ihrer Werkstatt
gepeitscht, ohne daß auch nur der Sachverhalt zur Kenntnis der
Oeffentlichkeit käme.

Kein Notschrei sollte hier gegeben werden, sondern ein Toten-
schein. Ader nötig ist eS doch, das folgende hinzuzufügen: di«
Gefahr der geistigen Aushungerung wird durch das Ende bei
freien Schriftstellers in bedrohliche Näh« gerückt. Wir sind bei-
spielsweise schon so wett, daß literarische Vereine, wie sie tn jeder
Stadt bestehen, ständig wachsende Schwierigkeiten haben, geeignete
Vorträge und Redner zu bekommen. Der freie Schriftsteller hat
viel von der BildungSarbeit dieser Vereine getragen; er konnte
sich mit mäßigem Honorar begnügen, weil er immerhin noch
einigen Spielraum batte. Da» beginnt jetzt aukzubören, weil die
Spannung zwischen VortragSdonoear und Selbstkosten vom Schrift-
steller nickt mehr getragen werden kann. Andere Erscheinungen
werden folgen. ^!ch habe nicht daß mindeste Jntereffe daran, sie
schwärzlich auszumalen. Doch weitz man, datz Sa» neue Rußland
die Intellektuellen sehr gleichgültig, mihtrauisch und wegwerfend
behandelt bat, dir et vor der Erfahrung stand, datz da? geistige
Leben einet- Volke? denn dock mehr ist al? ein schöner Ueberflutz.
datz eS sogar da» einzige ist, deffentwegen sich zu leben überbaust
verlohnt; und von da an datieren die eifrigen, fast übereifrigen
wieder hochzubringen und für das Volt nuhbar zu machen. Für
da» Theater, für die bildende Kunst, für den freien geistigen
Versuche des russischen «taute», die Arbeit der Intellektuellen
Arbeiter geschieht alles Erdenklickw, selbst unter Hintansetzung ber
politischen Rücksichten, die sonst allmächtig sind. In Deutschland
aber verdient der freie Schriftsteller nicht einmal daS Holz, da»
er während des Schreiben? im Ofen verbrennt. Man labt ibn zur
Abhaltung vor Vorträgen ein, deren Honorar gerade die Hälfte
der Reisekosten deckt. Die angesehensten Zeitungen begehe« an
ihm bte Spitzbüberei bei Schuldnerwucher», indem sie btet Monate

Festtagen einen lebhaften Besuch aufzuweifen hatte. Ter Verein
ftir das Berufsschulwesen für Schleswig-Holstein halt gelegentlich de»
Jubiläums heute feine Mitgliederversammlung ab, ber die .Haupt-
vermin inlung folgen wird. Eine Reihe Vorträge wird auf die

c.tnVe ■???, Verein» befruchtend wirken. Heute, Dienstag
00r «f, 7 ^r ' im Katserhof ein BegrützungSabend, morgen abend
im Altonaer Stadttheater eine Festvorstellung („Der zerbrochene
Ätug von Kleist und .Das Fest der Handwerker" von Angeln).
Die biS emsch ietzlich 4. April geöffnete Ausstellung dürfte auch in
btefen Tagen lebhaften Zuspruch finden.

Die Tagesordnung der nächsten Kollegiensitzung, die am Frei«
, 00• 6^ April, stattfindet, umfaßt 16 Punkte, wovon die in öffent-
lutjer Sitzung zu erledigenden, neben einer Aenderung der Besol-
dungSordnung, hauptsächlich Schaffung und Besetzung von Lehrer-
stellen tm Gewerbe- und Fortbildungsschulwesen betreffen. Zu er»
USigen sind unter anderm weiter die Erhöhung bei Aktienkapital»
ber Unterelbe und bte Errichtung einer Theaterbetriebsgesellschaft.

Ausschuß für «rbeiterwohlfahrt. Der Kursus über das Reichs-
lugendwohlfahrtSgesetz findet seine Fortsetzung nicht am Mittwoch,
4. April, ,andern erst am Mittwoch, IL April, und zwar
tm bekannten Versammlungsraum.

Zehn Jahre ®artenbcubiretter. Erfolgreiche Arbeit ist durch
den Gartenbaudirektor T u t e n b e r g, ber am 1. April auf eine
zrhnjährige Tätigkeit in Altona zurückblicke« taun, in dieser Zeit
geleistet worden. Die Anlage des Sportplätze« in der Allee, die
Durchführung der Gartenbauausstellung im Donnerschen Park, der
DolkSpark mit seinen großen Spiel- und Sportplatzanlagen und jetzt
der neue Altonaer Haupt- und Zentralfriedhof sind Zeugnisse bet
Tätigkeit Tutenberg». Aber nicht nur Altona hat die Modern i-
iterung und künstlerische Ausgestaltung ber städtischen Anlagen
Tulenbergs Wirken zu verdanken, sondern nach seinen Entwürfen
sind auch die Anlagen und Stadtplane verschiedener Grotzstädte, so
auch von Buer, ausgeführt worden, was dem Altonaer Gartenbau-
direktor gewiß ein gutes Zeugnis aurstellt.

Mandsftelr und Umgegend.

Einbrüche wahrend ber Osterfeiertage. In bet Bärenallee 4,
1. Etage, wurde ein Einbruch ausgeführt, der darauf fchlietzen liefe,
datz der Täter nur ein« ortskundige Person fein konnt«. Es wurden
Bekleidungsstücke, Gold- und Silbersachen im Werte von 2>4 Millio-
nen gestoben. Der Geschädigte traf den mutmaßlichen Täter, seinen
Schwager, in einer Wirtschaft an und liefe ihn festnehmen. ES
konnten dadurch fast sämtliche Sachen wieder hetbeigeschafit werden.
Der Schwager, ein Student, wurde dem Amtsgericht zugeführt. —
In der Nacht vom ersten auf den zweiten Ostertag wurde in der
Goethestratze eingebrochen, wöbe: den Tätern Silbetsachen, zum Teil
gezeichnei .Tante Grete" und -Onkel Carl", von bedeutendem Wett
in bi« Hände fielen. — Eingebrochen wurde ferner bei einem Ar-
beiter L. in der L^sersttatze 63. Die Tätet erbeuteten aus dem
Schlafzimmer der Eheleute Bettwäsche, Bekleidungsgegenstände usw,
im Wert« von 1 Million Mark.

Mount Carroll so. März ab New Dort. — Rrnntentoerb 1. Sprit tn
Hamburg an — Mouui (Stal) 29 Mär» ab Hamburg nach New Dort. —
Niederwald au»g.«). Mär, ab Hamburg — Poseidon au8g 81 Mär» «ur-
baoen paff. - Preutzen au-Sg. 2. Aortl (tutbanen paff. - M« »«-ellau»
ausg. 29. Mär, ab Singaoore. — MS Rheinland hetmk. 2. April ab stobt
— MS «rmland ausg. 80. Mär, «den paff. — Rtrmit hetmk. 90. Mär,
yernanbo be 'Jloronba paff. — Siunta cu$g. I April ab $tgo. — * leb«
suSw 2. $lprtl ab iiiigo. — Mlimarf hetmk. 1 Slorll In Bremen. - Qeltaiu«
8J. März ab New York. — Poseidon auSg. 1. April tn Antwerpen. — Ih«,
ringia 8. April In Lurhaoen zu erwarten — Antiochia au»o. M. Mär, tn

Puerto Plata. - Westerwald ausg. 26. Mär, In Dera 6ru,. — (foblctu
jn Mär, tn Danzig. — Strassburg 1. Sprit fcolltnau paff, nach Ctbau. —
Mlefta 1. Avril Suphaoen paff, nach Westharttepppl. — Karlsruhe 2. Avril

Jmmingham (Kohlenhafen), „ftangetnt" von Bchavia (60), .Maia"
von Kopenhagen (8t), „Mito Maru" von Vokohama (53), „Camelia"

Hnll (KohlenHafen). „Umztnto" von Newcaslle (Segelschifthasen),
„Uftnionta' von Tyne Dock tKirchenpauerhafen, „Kong ^roDt 1 ' von.
Chriftiania (20), „Emst" von Königsberg (Joannes Bollwerk),
.Neptun von Norwegen (18). „Kanal IV" von Sonderbutg (1),
„Äajonia von Aalborg (Süwesthafen), „Köln" von Bremerhaven

Vorhafen), .Meu,e von Bordeaux (13), „Eberhard" von Danzig
^«ttandhafen), „Stadt Memel" von Mariager (62) „Aleksander"
bon Hull (Hansahafen), „Stettin" von Leith (17). „Äffi- vcm^ackz

-Ver ' 1 , Atttborg (Strandhafen), „Utsire" von Dunston
Kirchenpauerhafen), „Kenmare" von Cardiff (KoUenhafen), „August
A.ume von Stockholm (39), „Orkid" von Santo» (Strandhafen).
^ «bzegan^ene Schiffe: „Sigvar" nach Newcastle,

"NitokioS nach Südamerika, „Tondor" nach Norwegen, .Philotis"
nach Brisial, „Werner" nach Stockholm, „Margaretha" nach der
See, .«eamew" nach London, „Mercur" nach Norwegen, iBaren-
sels nach der See, „MaScott" nach der See, „Viola" nach London
„Hebe nach HaderSleben, .Abbekerk" noch Amsterdam. „NeluSco"
na5 Groningen, „ftetfuht Maru" nach Japan, „Annie Höllen"
nach West-Hartlepool, „OronteS" nach der See. „Paul" nach
Danzig, „Alwe" nach ystad, „Bredow" nack Odense, „Helgoland"
nach Tonsberg. ..Maggie" nach der See, „ElauS Horn" nack Lon-
&0 1’ m®? roilir na$ Odense, „Eriea" nach Gothenburg, „Virgilio"
nach Rotterdam. „Jnverawe" nach Manchester, „Helene" nach dem
schwarzen Meer, „Ryburn" nach der See, „HaroS" nach ber See,

t0 " na<^ ©fastet, „Kurt Woermann" nach West-Afrika
'm 0 ! c?n' oach West-Afrika, „Map" und Schwinge" nach der See,
„Brake nach Lübeck, „Preufeen" nach Bremen.

Ein rpochemachenver Fortschritt in der Schiffahrt.

.. a,m Cfterfonntag und -mantag hat da» 9000 Tonnen Doppel-
'chroubenmotorschift „Odenwald" der Hamburg-Am e ri k a -
Linie, erbaut von der Deutschen Werft, feine Probe- und Metz-
tahrien erledigt. „Odeckwald" ist da» erst« große Seeschiff mit einem
'2 e «i.„ er '.„ u b<t Einern ftrömungsbe tätigten Handsteuer
ebne Rudermaichine, wob«, tn« Bewegung des Ruders durck ein am
großen Hebelsarm tn der Hauptruderfläche gelenkig eingebaute»
HtlfSsteuer erfolgt).

„ , 5* „bervorragenden Grgebniffe ber über 80 Stunden auSge-
dehnten Untersuchungen und Manöver,in der Helgoländer Bückt
führten zur vorbehaltlosen Abnahme bei Schiffe», das bereit; Ende
dieser Wock« tn Ladung noch der Westküste Südamerika» expediert
wird. °

,, , *?• neu« Steuerruder brickt mH einer jahrtausende langen
Ueberlieferuna und stellt da» Steuern der Schiffe auf eine neue
®rurib!ag«. Durch Verknüpfung dieser Erfindung ant dem Arn'ckütz-
Kreiielkompatz-Gelbststeurer wird auf „Odenwald" nutzer der Ruder-
ma'chine auch noch der Steuermann gespart, da der Kreiselkompafe
mich den ferneii» vom Wachoffizier eingestellten Kursen selber die
Bewegungen de» HandsteuerradeS unter selbsttätiger Einschaltung
eine? halbpferdigen Motor? bewirkt. Die Bedeutung dieser Neue-
rungen wird durch nichts übertroffen, war die Technik in den letzten
Jahrzehnten ber Schiffahrt bärgeboten hat.

Süd«irika»ischt Sohle» für Te»tfd)(»ttb.

_ Die wir hören, treffen in der ersten Sprilhälfte Dampfer der
Deutscken afrttalinien mit Ladungen sudafrikaniscker Kohlen im
Hamburger Hasen ein. Die südafrikanische Kohle soll im Durch-
schnitt m Qualität etwa der wesffälischen Kohle gleichkommen.

Der Osterverkehr litt sehr unter den Unbilden der Wetters.
W^rend am ftarfreitag die Dampfer den Personenverkehr nach der
Unterelbe fast nicht bewältigen konnten, ergab sich am ersten Ostertag
daS gegenteilige Bi". Der Ostermontag sah wieder regeren V«r-

eir, so bafe bte Fahrzeuge durckweg besetzt waren. Nach der Ober-
elbe war bie Zahl der Ausflügler bei weitem nicht so grofe.

Neue Dampfer. Auf der Werft der Stettiner Obei werte ist
tn diesen Tagen em von bei Reederei «.Ruh, Hambu'g, in «ns-
trag aegebener Arachidampier *u Wasser 'gelaffen worden.
D r 2200 Tonnen Tragfähigkeit besitzende Neubau bat bisher keinen
Namen erhalten. Tas Schiff ist ein Schwesterlckiff des vor einiger
Z'it auf der gleichen ffieru vom Stapel gelaufenen Dampiers
„Pani L. M. Ruh" — Huf der oben genannten Werft

ist der iür den Norddeutschen Lloyd tm Bau befindliche
Dampier „Erfurt" vom Stapel gelaufen. Das 8000 Tonnen
Tragfähigkeit besitzende Schiff wird am 1. Juni in den Brasilien-
Dienst des Norddeutschen Lloyd eingestellt weiden. — Für Rechnung
erber Hamburaer Reederei ist au, der Lübecker Schiffswerft und
Maschinenfabrik der Schleppoampier „Diana" ftruggestellt, der
nach erfolgtet Probefahrt nach Lübeck zurückging, wo er aus-
gerüstet wird.

Z»m Abwracken b ersauft. Die dänische Sirs „Sealanb*,
die längere Zeit in Harburg auilag. ist jetzt an die Deutsche Werft
zum Abwracken verlaust. DaS Schiff ist bereits nach der Werst
geschleppt worden.

Alto«« und Umgegend.

KetriebrrAe!

Donnerstag, 7| Uhr, Westerstraße, ehemalige Kuusigewcrbesckule:

Uollversiin-ulftug.
Stein Betrieb bars fehlen!

DaS Jubiläum der Altonaer veruisschule.

Hornhant, Schwielen und Wariei
beseitigt schnell, sicher, schmerz-n.gefahrlos

In vielen Millionen Fällen glanzend
IlllKII v 1 bewährt InApoth.u.Drog. erhältlich,

tegei Breien, FiImIwsü l Wiiiiiifei likiril-Fithl

bildung, bie bie Berufsschule ihnen vermittelt, befähigt werben. Sein
Dank galt dem PreiSrichterkollegium, da» unter Vorsitz von Professor
Lehmann sorgfältige Arbeit geleistet habe. Der erste Staat3«
preis fiel an die Klempnerinnung, bei zweite an bie Tischlerinnung,
bet dritte an die Scklachierinnung. Autzerdem wurde noch eine
Reihe weiterer Preise zuerkannt. Direktor Stiehler, ber Leiter
unserer Gewerbeschule, verbreitete sich in einer weiteren Ansprache
über bie vielseitigen AuSbilbungSgelegenheuen, bie bie Berufsschule,
insbesondere auch den jungen Mädcken, biete, sowie über bie Be-
deutung deS staatsbürgerkundlicken Unterrichtes für da» Gemein-
schaftsleben. Tste staatliche Unterstützung fei eine Anerkennung de»
in den Schulen Geleisteten; zumal durch das VertrauenSverhaltni"
zwischen Werkstatt und Schule, zwischen Meister und Lehrer werde
die Berufsschule auch weiterhin eine segensreich« Tätigkeit entfalten.

Mit dem Wunsche, bafe sie Zeugnis oblegen möge von beut
Wieberaurbauwillen be» deutschen Volke», eröffnete Oberbürger-
meister Schnackenburg alsdann bie Lurstellung, die an bett

Girr Stand, der nntergeht.

Zwar wird kein Mensch nach diesem Stande krähen, seinem
Begräbnis werde, keine Leidtragenden folgen, aber daß man ihm
einen ehrlichen Totenschein auSstellt, das ist er denn doch noch wert.
Darauf steht zu lesen, bafe der Verblichene der Stand be# freien
Schriftsteller» ist, gestorben an den herrlichen Zeiten, denen wir
entgegengeführt wurden, sowie an dem organisierten Strafeenraub,
den Verleger, Buchhändler, Papierfabrikanten Jahre hindurch an ihm
begangen haben.

Die No: bet Rentner, bte Not der Offiziere, Offizierswitwen,
der akademischen Kriegsteilnehmer, der Studenten, der Mieter und
Dermieter, schließlich sogar der bildenden Kunstler hat die Welt und
die Parlamente erschüttert. Und getoife ist in diesen Kreisen viel
Not und Elend zu finden. Aber die Not ber freien Schriftsteller,,
die einfach darauf beruht, datz man ihre Arbeit durchschnittlich mit
dem lOOfachen ber an sich schon schäbigen FricbenShonorare bezahlt
— diese Not hat kein parlamentarische» Snmrnbanb zum Ertönen
gebracht, keine ..Aktion" gezeittgt, keine räuberische Praktik hinweg-
fiifegt In Berlin soll einmal eine Besprechung stattgefunden haben,
dar stand in der Zeitung. Aber geschehen ist nichts. Wa» hätte auch
geschehen sollen? Tarife könnten nur durch Streik erzwungen wer-
den. Aber Streikkassen existieren nicht, und al» Streikbrecher würde
sich da» ganze deutsche Volk, soweit e» lesen und schreiben kann und
irgendeinen wahrhaften Erwerb hat, mit Lust zur Verfügung stellen.
So stürzt sich die ganze Wucht der wirtschaftlichen Pressung auf den
Punkt be» geringsten Widerstande», drückt und lastet und quetscht
ml» Leibeskräften, bi» das Ziel erreicht uttb der Stand be» freien
Schriftsteller» wirtschaftlich plattgewalzt, erschlagen, abgesprengt ist

Deutsche Levante-Linie, Hamburg.
tluSgebenve Dampfer: Avesslnia 1. tn Antwerpen. — Alexandria

2S. tn Hamburg. — Arcadia 24. Supyaven paff, nach Matta. — Cairo 22.
von Bremen nach Matta. — Cattaro so. in Alexandrien. - (Serioo 28. von
<5etu6al nach Malta. — Dnrazzo 25. von Vlissinaen nach Oran — (SalUea
1. von Tripoli i. S. nach Suejanbreite. — H-rakiea 2? In verbürg — yt,
vadia 26. Lagos paff, nach Malta. — OTorea 81 von Malta nach Dutras
— 9iiua 81. von Constantzo noch ffialo». — Pon äs 30. von Solon» noch
Smyrna. — Smyrna 27. von Rotterdam nach Matta — Troja 22. In «nt.
werpen. — Rllckkchrende Dampfer: Slmvria 31. pon Älmafst nach
Malta — atrabia 31. von «leranbden nach Malta, Bremen und vamvurg.
— Eavalla 31. von Malta nach iRotterbam? — Icrinbje 31. in Nieolajeff —
Reobofta l. von Pott nach Saturn. — Georgia 80. von Brindisi nach Malta
— Ionia 24. von Malta nach Hamdurg. — Otranto 29. von Malta nach
Rotterdam und Hamvucg. — Prinkipo l. tn tzamvura. — Eebenrta 26. bon
Malta nach Rotterdam. — VoloS 29. von Flume nach SeOenico.

Teutsch-Austral, und KoSmiS-Linlen, Hamburg.
Srfotzri» auSg. eo. llshant paff. — «sie» auSg. 2». ab 6olom6o. —

Stfar ausg. 3». an Punta Arena». — Hamm deimt. 29. ab Lettd. — «ochmn
heimt. 28. ab Batavia.

Roland-Linie Akt.-Ges., Bremen.
91«Jair belmt 17. ab Falmouth. — BÖlung 27. an London. — •ftfanb

27. von Ado nach Reval.

Reederei Schröbe«, Höllen ». Fischer.
Rosemarie »ölten 30. von Emden nach Grangcmautb. - FOalter Hölken

80. von Montevideo nach Las Palmas. — Maria Schröder 29. pon ZeifioL
— Hinfchenfelde 28. ab Germain.

Reederei Kayser A.-G.
Htm« Raufer auSg. 29. ab Port Said.

Reederei Röchling, Menzell & Hamburg.
Henry Wilhelm« 29. tn Lübeck.

Reederei Smith Line.
Serbe Tittz 26. von New Port.

Ozeau-Liuie.
ftorb-Schleswig ouhg. 27. von Hamburg nach Seraeruz.

Reederei Han» Hinrich Schmidt.
Bertha 29. von Newcastle nach Callao. — Henriette 28 von St. Navalre

In St Antoni» (Chile).

Der Schiffsverkehr im Hafeiu

Ungekommene Schiff«: „Botiela Rutz" von Middles-
brough (Hansahafen), „Prinkipo" von Alexandrien (41), „Melville"
von Lagos (Segelschiffhafen), „Tregorrhen" von Bahia Blanca <Rotz-
bafen), „Meropi" von New Uork (67), „Frmikenwald" von Pisagua
(Kaiser Wilhelm-Höft), „D«sia" von Abo (Hansahafen), „Helftid
Bismarck von Simrishamn (Hansahafen), „Dufhan Castle" von Lon-
don (34), „Stralsund I" von Malmö (Süderhafen), „Batavia VI"
von Rotterdam (29), „Maas" von Rotterdam (12), „Oljaren" von
Galvesum (Kirchenpauerhafen), „Patz of Brander" von Goal«
(JonaS), „Amor" von Puerto Barrin (48), .Sambre" bon Ant-
werpen (13), „Abodi Mendi" von Buenos Aires (Stranühafen),

„Livingstone" von Dunston (Kohlenhafen), „Stockport" von Grimsby
(2), „Nordland" von Tönning, „Malmo" von Halmstcrd (3), „Gönnet"
von London (15), „Emmapark" von Rotterdam (29), „Emergeneq
Aid" von Stettin (Vorhafen), „Odenwald" von der Unterelbe (Probe-
fahrt) (Reiherstiegwerft), „Ella" von Liffabon (89), „Kong Sigurd"
Christianio (20), „Habicht" von Vefle. „Jacoba" von StolpmünSe
(Kirchenpauerhafen), „Benares" von Christicmia (Seqelschiffhafen),
.Selby" von Hull (4/5), „AkerShus" von Christicmia (fi), „Ttdo" von
Danzig (6/7), „Dunmail" von Newport (Kohlenhafen), „Adriane"
bon London (6/7), Rostock" von Hartlepool (Kohlenhafen), „Horden"
von Newcastle (Kohlenhafen), „Borderland" von Manchester (Fruckt-
schuppen), „Billung" von London (22), „Emma Sauber" bon
Jmmmgham (Kohlenhafen), „Cordelia" von Antwerpen (38),
„Coburg" von Middlesbrough (17), „Sara" von Glasgow .Kohlen-

Hasen), „Gretchen Müller" von (Stanton (Kohlenhafen), „Regent"
bon Jmmingbam ■ (Hotthusenkai). „Glen park" von Hull (Kirchen-
pauerhafen), „Uokohama" von Gothenüurg (LI), „Thaddesby" von

Henner von der Gendarmerieftation in Saarburg, der sich sti Be-
gleitung eines zweiten französischen Gendarms befand, dem Post-
amtSvorsteher, datz er bie eingegangene Post einer Durchsuchung
unterziehen würbe. Aus da» Verlangen deS AmtSvorsteherS, ' r ~'

(SiMgegangene Schrift««.

ES werde Licht! Blätter für Humanität, Fort«
schritt und' Freiheit, Schriftleitung: LouiS Satow. Ham-
burg. Verlag Ernst Oldenburg, Leipzig. Heft 3. Au» dem Inhalt:
Woran sollen wir glauben? (Dr. Armin T. Degner, Berlin.) —<
Gedanken eines Atheisten. (Charles Thome?, Luxemburg.) — Da»
ArbeitSlosenprablem. (Robert Böttcher, Berlin.) — Der Geburtstag.
(Dr. Walter A .Berendsohn, Hamburg.) — Die Sünde an den Kin-
dern. (Walter Harlan, Berlin.) — Umschau. (Prof. Dr. Brücher,

Biebrich.l — Völkerverständigung. (Ricardo).) — Bücherschau. (Loui-
Satow, Dr. I. Leonhart u|W.).

Aus dem Rotenbaum war kürzlich grofeer Tag. H. S. B. be-
kam eine Niederlage von den Fürther Fufebollspielern. Wie immer,
ein grofeer Tag der Leibesübungen. 22 treten da» Leder und sich
gegenseitig an bie Schienbeine und 30 000 gucken zu. Das Ganze
nennt man Leibesübung und beileibe keine Lustbarkeit. Ein grofeer
Tag ist e», weil der verein mindestens 10 000 000 JI dabei über hat.
Die Schupo ist bei allem die dienstbereite Helferin, und so hatte
sie dafür zu sorgen, bafe nicht etwa bie Zaungäste da» materielle Er-
gebnis beeinträchtigten oder gar Staatseigentum, als da find Bäume
und Dächer, beschädigen. Ein solch Neugieriger, nicht Zahlen-
wollender hatte sich jedoch in einen Baum geflüchtet. Ein Schupo-
beamter versucht, ihn zum Herabstcigen zu bewegen. Als es nicht
fruchtet, steigt man nach, und nun steht ber Polizeibeamte vor dem
über ihm Sitzenden und notiert feien Namen. Wieder ein Versuch,
den ungebetenen Gast vom Baum zu bringen. Der mifelang auch.
Der Hamburger meinte gemütlich: „Nun taten Se mi hier man
sftlen, betoln mut ick nu ,a doch." Der Schutzmann hatte die Lage
erfafet und sprang vom Baum« herunter. — Auch auf dem Dache
des Abortes hatten sich Zuschauer gesammelt. Auch hier wacht da»
Auge des Gesetzes und räumt den Bau, von wegen Verhütung von
Sachschäden und Entziehung bei Eintrittsgeldes. Zwei Hamburger
ButtjeS, die sich auch für Leibesübungen begeistern, bie ander«
machen, hatten sich hinter dem Dunstschacht verkrochen. DaS Auge
des Gesetzes schlafe sich auf einer Seite und die beiden konnten un-
gehindert, wie ein paar HäSIein mit Osterdüften versehen, am Spiele
sich ergötzen.

im Gewerk-

lier per»

erftr. 44, /,*
JftoUier m< J

Regenmäntel Lngev
für Damen und Herre«, la Qualität,

bo« 03 000 X ent. — Anzahlung gestattet.

Richter e

Kreuzweg IS, parterre (1. rechte Querstraße vom ®t«inbamm).
Danzigerstrahe 14, pari. (2. link« Querstraße vom Sletnbamm).

aeheure Summen au» der schriftstellerischen Arbett krautenrt»
schatten und auSgeredmct denjenigen, dessen Arbeit da» ganze Ge-
schäft erst ermöglicht, leer ober fast leer au »geben taffen. Datz ba
nicht etwa ernsthafte wirtschaftliche Gründe vorliegen, sondern eine
brutale, räuberische Gewohnheit, von der insoesöndere viele Ber-
leget nicht ^blassen wollen, läfet sich einwandfrei nachweisen: Jeder
Schriftsteller kennt Verleger, die mit größter Hartnäckigkeit Wochen
und Monate hindurch um die Herunterdrückung de» Auwrenhonorar»
feilschen. Inzwischen verteuern sich die Herstellungskosten des ge-
planten Werkes von Tag zu Tag. Aber der Verleger opfert lieber

tunderttausende, als bafe er dem Verfasser zekmtausenb mehr anonorar zugesteht. Da liegt eben uralte Uebung, eingewurzelte
SluSbeuleigefinnung vor, genau so wie bei den Zettungon und Zeit-
fChristen, die seit Erfindung bet Buchdruckerkunst gewohnt sind, ihre
geschäftlichen Kalkulattonen ohne Einrechnung bei Schriftsteller-
Honorar» auszustellen. Weil das eben keine Roll- spielt, weil ~.i
der bewegliche, bequeme Faktor ist, an dem man alle» Manko leicht
korrigieren kann. Mit ganz wenigen rühmlicken Ausnahmen sind
seit scher alle Zeitungen und Zeitschriften — insbesondere mich die
grofeen, die Millionenunternehmungen — Ausbeuter ber schrift-
stellerischen Arbeit gewesen, schamloser al» die Industrien der Ma-
schine, der Kohle und bei EiienS. Kein Wunder, bafe diese AuS-
Mutung in einer wirtschaftlich gespannten Zeit sich uferlos steigert,
bafe sie ohne Schonung das letzte an Verelendung und Verlumpung
au» dem Schriftsteller hermiSpiimpst Was sich ba begibt, ist genau
so unsittlich und räuberisch wie baS, wa» bie Franzosen im Ruhr-
gebict tun; nur bafe kein Mensch sich darum kümmert. Auch wir,
bie freien Schriftsteller, werden eben massenhaft „auSgeroiefcn", au8
unserm Bentt nämlich, wir werden bestohlen und wirtschaftlich
bajonettiert, wir werden ausgehungert und entwürdigst Aber keine
Maffenempörung steht un» hilfreich zur Seite; privates Kopsschütteln
ist da» einzige Zeichen bei Mitgefühls, das wir ernten. Und selbst,
wenn eS mehr wäre: Dav Elend dieses Standes rührt daher, das;
man ihn für redliche Arbeit ausbeuterisch entlohnt, uns nicht Mit-
gefühl wäre vonnöten, fortbern nur da» Primitivste an wirtschaft-
licher Gerechtigkeit. Auch der neue Staat — da» mag hier frank
und frei gesagt werden — bat an diesen Zuständen nichts änoern
können. Er kümmert sich genau so wenig darum, wie fein Vor-
gänger. Würde an einer andern, breiteren sozialen Schick: nur
ein Hundertstel von dem gesündigt, wa» an unserm Stande geschieht,
alle Strofeeneaen würden sich beleben mit fuchtelnden Rednerhänden
und gcjtUu.ierenben Menschenmasien.
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Sozialdemokraiische Dirrgerschaftsfraktio«.
B-rstandssitzung: Mittwoch, 4. April, vormittasS 9 Uhr,

^-raktionSsitzung abends pünktlich 6 tMjr.

VSPT.-BekleidungSarberter und -Arbeiterinnen Partei- und Ber-
bandiduch vorzeigen. Die Aktionrausfchüsse.

BSPD.-Eisenbahner. Alle vLPD.-BetriebSrüte und.stzunklio.
näre des DEV. Versammlung Freitag, fl. April, 7tz Uhr, im Gewerk-
schastshaule, fleiner Saal oben. Wichtige Tagesordnung. Partei-
und Verbandrbuch vorzeigen.

NlternrätearbeitSgemeinschaft St. Pauli-Nord. Mittwoch,
4. April, abends 7tz Uhr, bet JenS Ww.. Neuerkamp 17. Referent:
Genoffe Köhne.

Achtung, Frühlingdseicr! Abliefern der unverkauften
Karten bis heute Abend im Parteisekrelariat. Abrechnung mit
den Distriktskassrerern.

lDienülteNe Sambura Deutlche eeeroatle.)

Mittwoch, 4. April 1923
Fortdauer der herrfcheudeu Witterung. Rachtfrostgesahr.

Eintritt der Ebbe und Flut in Hamburg.
Ebbe: 7,18 Uhr um.. 7,39 Uhr nm. .flut: 2 44 Uhr nur., 3. 6 Uhr nm.

Etutritt der Ebbe und Flut m Euxhaven.
Ebbe: 8, 1 Uhr um., 8,22 Uhr nm. Flut: 9/6 Uhr om.. 10.17 Uhr nm.

versammlungs-Xalen-er.

Mittwoch. 4. April.

Eartenstadt Hamburg, Generatversammlung, 6t Uhr, Ge-
werkschaftShaus.

Ein Angebot von ganz besonderer preiswüröigkeit

7..:....W. 4S00Blust prima Zephir

3100Stufe prima Zephir, offen und geschloffen ju tragen M.M.

M. 12 S0°

. m.

Srüöer Zweig

*19500

29500

39000

39000

29000

Kleid Saurntpollmuffelln, virndlsor» ....

Kleid Dollvoüe und Leinen, gut verarbeitet

■!!!>.,■ niii.

j KinSerbekleiöung für Knaben und Mädchen ans Woll- und Wafchsioffen ganz außerordentlich billig

Kleid prima Dolldoile, auch ganz große Weiten...M.

Kleid prima Sollenne, entzückende Macharten... .M.

Mantel prima Alpaka, marine n. schwarz M.

Nach Ostern

25000

G900

Rock praktischer Dollschotten

Rock prima Dollsloff, auch für starke Figuren..

Jumper reine Dolle, viele schöne Farben

Stemdamm 2, o°»« Z*.*T

yoheluft-lkkauffee Nr. 115

Llmssutteler (Haussee Nr. 56-60

ZgoooMantel reinwollener Fouls mit Stepperei

Mantel reinwollen Tuch und Gabardine, extra wett 55000

Kostüm reinwollener Stoff, Jache auf Eeibenserge M.

Kostüm reinwollener Gabardine, Zache auf Seiden- 99000

Kostüm aufsLe" ™ 159000

79000

Hadi role ml
Anzüge, Rcgcu-

mäutel. Feder-
betten, Möbel,

ans IfiljcDiiinfl.
Qanhc MÄrnU
Ödbllö, tz,ch,ittkM.

M Wiese
jede Konkurrenz in

Anten-

i) 6otöeto6en
liieiKl ririnUh,

C.ualttateu prima,
Preise sehr billig.

Philip

;Lhllttellk4 65

Durch connossemente, Durch trachten und Parcel Beceipts.

Regelmäßige Verbindung: ab Liverpool beziehungsweise Southampton
nach New York, Boston, Philadelphia und Canada vermittelst

der modernsten und größten Schnelldampfer der Welt

Majestic 56 551 t I Olynipic 46439 t
llomerie 34 356 t I Adriatic 24 541 t

Die Einrichtung der 1 und II. Klasse übertrifft die - luxuriösesten Hotels;
die III Klasse, in Kammern ein geteilt mit Speisesnal. Rauchzimmer und Damen-
salon. entspricht auf diesen Dampfern der Einrichtung der früheren I. und
U. Klasse der älteren Dampfer.

Die Expedition im Anschluß an die von Eneland abfahrenden Dampfer erfolgt
von Hamburg jeden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend,
von Bremen jeden Mittwoch und Sonnabend.

Kurt Grottewitz:

luskit) 36, felfltiklll

Dal* Meiler-^ängerbinn!

Gaa Hanilmro.

Ed. Mayer iBariton).

>£ Orchesterverein, Enten- Ms
wiirder • (6a Musiker),

Hannen -Tebel - Chor und =5

Liedertafel. .diUtenbei'K'* §3

von 1877 (2öO Sänger). ^4
>= Leitung: Hans Hansen-Tebel. P

Im Program mm n. a.: „Frithjof“ =?S
iM von Max Bruch. Dd

Programme zum Preise von 600 tt.
vS-die zum Eintritt berechtigen, sind
!?= bei allen Bundesvereinen zu haben. tzN

jg Sonnabend, 7. April, ahds.Sl'lir,

H im großen Saale der Mnsiklialle;

| GAU-KONZERT.

B Mitwirkende:Erne Kroll-Lange (Sopran),

Mittw., 7tz: 31. V. t
M-A Seojlitspiitt.

Do .5, Ab auigeyob.
S«!lerdä«iikring.

Fren.,7j.31.V.iFr.-
Ab.: in Dianli.

Esnnab., 7, Csuilerii
_ rnilifaiii. D Bijans.
Sonntag, 6: Rieuzi.

WtiinUta

Mlttw , 7 Uhr (außer
Ab) Geschl.Vorst.

(Die 12. Op.-V. d.
Schau>p.-Gem.Ml.
u. 3O.Ab 8 werden
Mittw. 18. 4.nach-
grhott.)

Tonneislag, Freitag,
Sonnab,lägl.7jU.:

6er heilige Amriliia .

Tiiati-Tligiiep
Mi.,7t,3O.V.i.Mi.-A.
Sr.,7tz,81.«.i.Fr-A.

Berte Gast a G.

D. Sardtnenkönig.
Do.7tz,31.A.l.Do A.
Lbd.,7j,82.«.i.S.-A.

Berle Gast a. G.
Der gute Rus.

tea ÄiiiM.
Mittwoch, 7t Uhr:

Biller dem Schwert.

Donnerstag, 7tz Uhr:
Lil 5i»«ttnai||teiriim.
Freitag,7j,z. I Male:
Menschikow n. Katharina
Sonnabend, 7j Uhr:

Wilhelm Dell.

Opcrettenhins

Letzter Monat.

Tgl.7tz, Ende n 101:
Dliltro ,z lllO.Male

Dergroste Erfolg

W Baiadere
mit

Eduard liclilensM
als Maharadscha.

Mittwoch 7j Uhr:
Fieiiaa, 7tz Uhr:

Isa Koland,
8int Lschl in Brnrbif.
Donnü' 7i,'jlb.grün;

Tosca.

Ab gelb verl. 9 April.
Sonnabend, 7tz Uhr:

Isa Koland.
Die Försterchristl.

i'arlSßhiiÄUi
Täglich abds. 7tz Uhr;

Ein Jahr ohne

Liede

mit Marie Kloth,
Theo Lucas und

Alfred Maack. _

itoLiislipieiii®,
Gr. Bicichen 28/25, ©
Ging. Kattergalerie.

Täglich abd? 8 Uhr:

Lotte Klinder

Alfred Möller

Alante Rlilht.

Volksbühne

tiehrr Schiller - Iheeler.
Tagt. aberidS 7t Uhr;

fritz lanzinderffa. 6.

Familie RattU

Frust Drucker
L— THEATER

Noch kur. o Zeit!

7iü.: De Olsch

mit de Lücht

Trotaiera

Ans. 8 Uhr.

Hansa-Theater
11 7.30 Ohr Varletd.
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PLPT.-BeNeidungsardeiter. Mittwoch, 4. April, 5j Uhr,
im GewcrkfchaslShause, großer Saal oben, Versammlung aller

Kehle Nachrichten.

Wkuu man mit Fürste« prozessiert....

SPD. Darmstadt, 3. AprU. <Drahtbericht.)

Das Amtsgericht Darmstadt hat auf Grund der Klage bei

GrohherzogS von Hessen am 31. Mörz folgenden Beschluß gefotzt:

.Auf Antrag de« bormal« in Hessen regierenden GrotzherzogS Ernst

Ludwig wird dem hessischen Staat, bertrcten durch den Innen-

minister, durch einstweilig« Verfügung aufgegeben, an den Antrag-

steller 80MiIIionenMatkzu zahlen. Die Kosten der einst-

toeiligen Verfügung hat der hessische Staat zu tragen."

S Mm 31. März verschied nach langem
■ 21 Leiden unser lieber Vater

I WM öWlNMll

■ im 65. Lebensjahre.

Ties betrauert von

feinen Rindern.

9 Beerdigung: Mittwoch, 3| Uhr,
S von der Kapelle des Friedhöfe«
S Lornkampsweg.

Olm 31. März, abends 7 Uhr, ent«
A schlief unerwartet nach kurzem,
mit Geduld ertragenem Leiden meine
innigftaeliebte Frau, meiner Kinder
liebevolle Mutter, unsere gute Tochter,
Schwester, Schwägerin und Tante

zm Mimi Pappenhagen,
geb. Bruhn,

im 36. Lebensjahre.
Ties und schmerzlich betrauert von

; fitem Mann

Gerd Pappenhagen
u. Kindern Gerd, Han» u. Trudel.

Elter». Geschwister» und
sonstige» Verwandte».

Beerdigung: Donnerstag, 11t Uhr,
Kapelle 9 in Ohlsdorf.

Besichtigung: Mittwoch, 3j Uhr,
Leichenh. Eppendorfer Krankenhaus.

flrbeiter-SportkarteU.

«freie Tumerschast Hammcrbrook-
Rotenburgsort: Versammlung Sonn-
abend, 7. April, 8 Uhr abends, in der
Halle. 1. Dortrag. Herr Tr. Cohn.
2 Extrabeitrag. Der Zürntet

Deutscher Saugewerksbund.
Baugeverkiohaft Hamburg.

Sau-elegierten - Sitzung
Donnerstag, 5. April, abds. 7 Uhr,
m Gewerkschastshaas, hochliegendes

Restaurant. Tagesordnung: 1. Die
Aufgaben der Baudelegierte» und
der Tarifvertrag. Referent: Kollege
Bermhard. 2. Berufliche«.

Zachgruppe Glaser.

Setiammlnng ÄV2,*;.5;»
werkschaftShans, kleiner Saal, unten.
Tagesordnung: 1. Bericht vo» der
Tarisberhandlung. 2. Derfchiedene«.

Ter Borftastv.

Sicher hilft bei jedem Weh

Iräoler-Hayefilräolerlee!
R. Ä. Player k Ce M üiabgry. InieakiBp 4.

W Freiwillige Versteigerung ■
M Mittwoch, 4. April, vrm. 10 Uhr, s

tz AllsjchlM Slddkiih 4, I
M wegen Aufgabe des Betriebes von 1 s

is Bocks Klub- und Ballhaus k
das gesamte gebrauchte f

M Wirtschaft-inveatar I
W Eläier u Geschirr, wobei 1 Piano, P

1 Geldfchrauk, Kücheuinveular, i

ju Wei»e,Liköre,Lpirit»osen,Bier. [

$ Hermann Rüter, |
Auktionator u Taxator, *

^Kontor: älter Steinweg 34, I. f
Hansa 5809. Vulkan 9549. A

■ #* Bciichtigung 2 Std. vor d. «uttion. e*

Vektrnntnicrehuns

betreffend Veranlagung der ober-

schlesischen Abgabepflichtigen znm

Reichsnotopfer

Alle natürlichen Personen, die am
31. Dezember 1919 ihren Wohnsitz ober
gewöhnlichen Aufenthalt in dem beim 1
Deutschen Reiche verbliebenen Teile de?
oberfchlesischen Abstimmungsgebiets gehabt
haben und nunmehr ihren Wohnsitz oder
gewöhnlichen Aufenthalt im Hamburgischen
etaatSgebnt haben, werden hiermit aufge-
fordert, die Steuererklärung zum Reichs-
notopfer bei dem für sie jufiänbigen Finanz-
amt in der Zett vorn 1. bis 30. Aprll 1923
abzugeben.

Hamburg, 28. März 1923.

Laudesfinan;aml Uulerelbe
Abteilung für

Besitz- UND Berkehrssteueru

flefientiKhc BetWriing.
Donnerstag, 5. April 1923, berat.

9tz Uhr beginnend, sollen in den

Versteigerungöhallen d. Gerichts-

vollzieheramts au derDrehbahu

öffentlich gegen Barzahlung versteigert

werden: Ein großer Poste» ffsstÜlllksi.
Hausstands- und Kontor. Lache», ins-
besondere: 1 »nstb. Büfett, 6 nnstb.
Speisestühle, 1 nustb. Phantasieschrank,
1 Sofa, 3 Stühle in grünem Plüsch,
2 ,weitür. Schränke, 2 Dielengarde-
roben, 1 blauer Teppich (1,5 X 2 m),
1 photogr. Apparat (9712), 1 Posten
Altpapier, Garderobe, lltzäsche u. v. a. rn.
Um 11 Uhr. Gold- und Lilbersacheu,
sowie aus Antrag der Polizeibehörde:
Hunde. Sämtliche Mobilien sind am
Bersteigerungstage Vorm, zwischen 8j
uud 9| Uhr zu besehen.

Das 6etii6[5OoniieöeramL
iHiniiiininiiniiiiiiiiiiiiiiiiniiH

Sine Auswahl bet

l grundlegenden merke!
der

| UoUiswinrcbafuiebre \
i Büchet, Tie Entstehung der Volks-»
i wittschaftSlehre. 2 Bände.
i Philippovich, Grundriß der poli-i
; tischen Oekonowie. Band I, Utz.
> Schmollet, Volkswirtschastslehre. 2Bd. :
: Roscher, Grundlagen bet National- :
c Ökonomie.
E Liefmanu, Grundsätze der Volkswirt-:

schastslehre. 2 Bände.
1 Cndee, Geschichte der Notionalöko. -
■ nomie. Band L Die Zeit vor Adam !
- Smtth.
: Kleinwächter, Lehrbuch bet Ratio- •
E walötonomie.
: Carl Jentsch, Volkswirtschaftslehre,:

Grundbegriffe und Grundsätze.
E Damaschke, Geschichte der National- $

I • Ökonomie. 2 Bde.

«Obst, Volkswirtschaftslehre, eine ge- »
; meinverständliche Einführung. !

। : Mollat, VolkswirtschafttichesQuellen- :
: buch. Eine Einführung.
: Spann, Fundament der Vottswirt- •
• schastslehre.
■ Gradnauer-Schmidt, Die deutsche ;
; Volkswittschaft.
: Siegler, Einsührung in die volS-:

wirtschaft.

- Huchhaudluug A»er L Co«, -

Hamburg, Fehlandstraße 11.
■«■■»■■MiiiiiiuiMaininiaiuiiaiiiiiiiiMiHii

I" Geschlechtsleiden. >

Ohne Queckillb., ohne Berufestörung, I
Blutuntersuchnng. Aufkl Brosch. 28,1
diskret versohl, geg. Eins. *1500.1

spwieient Dr .Hollaender s ^5™" |
Colonnaden 2ff.

110*2,4-8, Sonntage 101.

Kleine Zlnzeigen
(mit HuSnabme von gamlUtncntetgen mtb
SrteitSmarft) die rr-uo erciie Tttiuetle 260*.
di« zu » 3eilen, von 10 tiS 15 Zeiten 350x
Für unsere Leser gegen Vorzeigung der
neuesten «e,ug«vre,o > Cirtttung aas vor-

neoenben Zeit end reis 15 (Vrmäfciqmig.

D Model

Direkt ab Fabrik!

500 khsiselosz.
30, 35, 39, 45, 48, 55,
58, 60, 70, 78, 85, 90
b. 160000 *, nur gute
Arb. u. beste Zutaten.

Möller, g 5?,

W Lesen!
Kompl. Süd). 190000,
Schlafzimm. 980000,

I vekleldllng |

Anzüge,

Wer,Mos
Ers.f.Maß f.solidePr.
Psrieizeuff kttz.Kslsll.

Peter Meyer,
Hohell-Chausiee 60, L

An» . 95090, tJSÖfiÖ.
155 jM Schlüpf, Ulst,
a. gut. Stoff., hochnid ,
Jüngl.. u.«nab..Anz.,
Cutav.-Am., Hosen,
Summimint., linier«
zeuge. BerufSbekleidg.
Ettiieh.Süberft72, |P

Herren-

Garderoben

btll., auch auf Teil-
zahll Haben leien fcto.
Kais Wilhelmft.115

«Ecke Holslenplatz).

Irheitoeog ‘näj
Püothosenu. Jacken,
Feldgr.-, Manch.- u.
sonöae getr. Hosen.

iMts.X'rw.

Akis. Mmtel
von X5 OOO X an,

Kleider
von 25000 ,H. an,

Konthme
von 5b OOO M. an,

Borke
von 17 500 M. an.

H. Fischler,
Gr. «urstah S,I.

Keiset! Killt! Aitiblei!
Ich biete billig an»

Belt- ö. Leibwäsche,
Hun«., Strbmpl.. IkDirz.

Teilzahlung gestattet

Köller,®S”57.

Spezial-

Gummi-Mäntel-

— Verkauf
von 63000 Jt an.

Anzahlung gestaltet.

•Richters
Kreuzweg 19, prt.,

I St. Georg, erste rechte
I Querst. o.Sietndamm

| vermischtes |

Ankauf ro»

® Gold u.

suber,
Ihres. Kett.,
Hilgen etc.

L Kahler, Lj'L

Leinöl,
Fimin. Lacke

kauft Freytag.
Kl. Freiheit 30, IV

Hansa 6160.

Cbctbette». neu,
v. SOOOO an.Bettfed.,
An- u. Verkauf. Lager
Wert 2o, >d;„ Saadw.

Gleg. Kdwg., Älppk., ■
b.Veremsstr.49, Hp.r. |

Felle!!

Wildwaienl!

ab heute zahlen wir:
h Wiatirl8th<e bi«

135 OOO M,
U Iltini bi« 36000 _

11 Basen bis 4000 ,
Ii Kiriehaerlanin bis

3 500*
Ziegel bl«. . 15 500 „
Zirkel bis . . 2 200 ,
Hoistntibure bis kg

16000 „
Sailwirfe bi« 1600 „
Kitzen bi,.. 4000 .
Stbilwilk’bii kg

7000 ,
Tiwkene LiidseiHciis-

haare.. kg 1800 *

Frankenthal Gebrüder, |
Herrengraben 82,

Hansa 8407.

fl asten kauft, lUtu.
Kt.Gärlnerstr. 115, pt.

Gelber Schnauzer,
Eteuerzkichen 14 017,
entlaus. Abzugeb. geg.

hohe Belohnung.
Völh,ArndtstrNchlI

Kegelbrüder ge-
fu chk,auch angelernte,
•2111er: »1-283. Rcgeb
klub.Endlich'. Näh.
!M>,Att.,AmSood9^.

kMSSWHSSM»M^SW<S»SWSWWSWM«WWSSW»Si»Sl

WHITE STAR LINE

BREMEN-NEW YORK

anlaufend Southampton.

Doppelschraubendampfer „Canopie“, 12267 t, 6, April vei Bremen

Dreischraubendampier „Pittsburgh“, 16 322 t, 27. April von Bremen

Doppelschraubendampfer „Canopie“, 12 26 t, 11. Mal von Bremen

Dreischraubendampier ,,Pittsburgh“, 16322 t, 1. Juni von Bremen
befördern Passagiere in Kajüte und III. Klasse.

Günstige Gelegenheit für Reisende nach England.

Dampfer löschen in New York City (Manhattan).

Bremen-Halifax (Canada)

Auskunft über Passage:
„White Star bine“

Bremen, Philosophenweg 1.
Telegr.-Adr. „Oljmpic“.

Auskunft über Frachten und" Annahme
von Ladung:

Herm. Dauelsberg, Bremen.
Telegr.-Adr.: „Daueisburg“.

In Hamburg für Fracht und Passage: Falck & Co.,

Glockengießerwall 18. Telegramm-Adr. „Falkoni“.

Lil HAMBURG-
■ JjlONRENEiE
I -Ehe-mime

Wochentags:
n. Blankenese, Cranz

u. Estebrügge Lj *,
btztz

von Estebrügge 51 f,
vtzf?

von Cranz 6j f, 7tz □
* außer Sonnabends
§ nur Sonnabends
t nur D enstags
□ außer Dienstags

Siemeus (jeweme-Akademie, Stemdamm 81.

Maschinenbau, Elektrotechnik,

tzocitdru, Eisenbau, Reizung,

ibendkiirse, Werkmeister-Techniker - Kurse.

Auskunft uid Programm an Selbstabholer täglich
abends von 7 bis 8 Uhr.

Mer nnö Misten ans sein

Getziele Oes Alüeilerrelvtes nnö

Meitersümes:

Arbeitsrecht und Arbciterfchntz. Denk-
schrift des Reicheai beitsmmrficriums.

Horniger - Schultz - Wehrte, Jahrbuch
deS Arbeitsrechtes. I/IL

Hoenlger-Wchrle, Arbeitsrecht, nebst
Grllnoformen des Arbeitsoerirages.

Proieffor Dr. W. flaSkel, TaS neue
Arbeitsrecht (4 Au'lage).

Dr. Ad. («Luther , ArbeitSrrcht und
Arbeiterfchutz.

Dr. Ä. Frankenstein, Ter Arbeiter-

^schütz, seine Theorie und Polülk.
Senator Dr. Matthaei, Grundrist deS

Arbcitsrechtes.
Prof. Dr. H. Siuzheuuer, «rundzllge

d«S ArbeitSrechtes, eine Emiührung
Karl Korsch, Arbeitsrecht für Be-

triebsräte.

Jacobi, Einführung iu das Eewcrbe-
uud Arbetterrecht, ein Grundrib.

Dr. W. Hoffmann, Die BetriebS-
verfammlung, eine aibeitsrechUiche
Studie.

Heinz Potthoff, Wese» u«d Ziele deS
ArbeitSrechteS, eine Grundlegung.

Suchbanölung^uerLCo.
Hamburg 36, Fehlaudftr. 11.

Filiale: Gewerkschaftshaus.

hrbeihmotn.l

Drechsler
gesucht. Nur Bewer-
ber, die Feinware dre-
hen können, werden
nach vorauigegan-
gener Prüfung ein-
gestellt.

E. A. Lehmann & Ce.,
Bürstenfabrik,

Süderslraße 93.

Gut empsohl. Mor
geuhilfe gesucht.

Miller, Auenstr. 1, pt

Ssfsvt gssueht

tlttüträoerhtnen

für daS 7mal wöchentlich erscheinende

Lehs"

= Hshev Lohn. =

Kotenburgsort:
A. Bebesiel, BUlstraste 90.

Verein Hamburgischer Musikfreunde.
Mittwoch, den 4. April, abends 7tz Uhr,

Musikhalle, grosser Saal:

Volks - Symphonie > Konzert
Leitung: Eugen Papnt.

o .. . Käte Neugebauer-Ravoth,
Solisten: hranz Noiholt.

Voriragsfolge: Händel: Concerto ero-so
No.i, Kantate , Apollo u.Daphne.“ - Wieder-
holung Mozart: Symphonie E-Dur.

Konzertflügel; Steinway.
Eintrittskarten an der Abendkasse

und bei deu bekannten Vorverkaufsstellen.
Kassenöffnung 6tz Uhr.

Nächstes Volkstümliches Konzert
Frei tu ff, 6. April.

Mittwoch, 8 Uhr:

Lie Kreier.

Donnerstag, 8 Uhr:
Die Freier.

Freitag, 8 Uhr:
Trommeln in der

Rächt.

To.,8: Erstauff-A.
Der Tanzbiir.

Verlaul: Mittwoch,
4. April 1923.

7801-7800, 8-8i U. *.
73OI-74SO, 9-lON.v.
7451-7600,10-llU.B.

Es können nur die
aufgerufenen Nrn. be-
rücksichtigt werden.
Hambg. Freibank.

^5™

uni! S'ader Dampier.
Ab St. Panli Lindgibr.3.
Tel. Hansa 298t und

Vulkan 6768.

Wochentags:
N Blankenese, Wit-

tenbergen, Lühe
uud Stade täglich

_ - übr nachmittags.

(JL\U

M/1.-6.

firiinf Dampfer
Werktags

1) Nach
Finkenwärder

Ab StP. Lamluiigsbr.
(Br. 7): flf, 8, 10,
12, 3, 5, 6. 7, 9.

2) Große
Hafenrundfahrt

Ab St P.Landungsbr.
(Uhrtuim) 10, 11,
12. 2, 8. 4.

laltö-DaBplKliltlalirt 1.-6.

IMdlMMtll«!!
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